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Aer künfüge Wirtſchaftsgunfbo

Jn der nächſten Nummer der Betriebsräte-
zeitung erſcheint ein wertvoller Artikel, der ſich aus der
Wiedergabe eines Vortrages von Profeſſor Dr. Lederer
vor den Berliner Betriebsräten und des wichtigſten Teiles
der nach dem Vortrag ſtattgefundenen Diskuſſion zuſammen
ſetzt. Der Vortrag des Profeſſors Dr. Lederer wird ſpäterals Broſchüre erſcheinen. Wir geben zunächſt den Fern
gedanken in den Ausführungen Lederers wieder:

Seit 1913 iſt eine bedeutende ſoziale Umſ chich
tung erfolgt. Rentner, Mittelſtand, Beamte ſind in eine
erheblich tiefere ſoziale Lage geſunken. Es handelt
ſich nicht etwa um einen zu ſtarken Pendelſchlag, der wieder
zur Gleichgewichtslage zurückkehren kann, vielmehr ſind große
Kapitalgewinne, iſt der neuerſtandene Reichtum
feſtge worden durch ſeine Anlegung in Produktions-
mitteln. Es hat durch die Geldentwertung eine ganz ge
waltige Expropriation ſtattgefunden. Dagegen iſt der Ver
armungsprozeß nicht nur zum Stillſtand, ſondern zur rück-
S Bewegung gekommen, über Erwarten ſchnell iſt
die Wiederherſtellung der Produktionsmittel und Arbeits
kräfte erfolgt. Die Flucht von Kapitalien ins
Ausland hatte einen ſehr großen Umfang angenommen.
Auch hier ſehen wir eine Umkehrung; denn die gewal-
tigen ausländiſchen Guthaben bei unſeren Großbanken ſind

erheblichem Grade zurückgekommen

einem Aufvan der Kräfte zu tun, während das Rei h
umgekehrt ſeine Schulden ſtändig vermehren

Nur durch Uebertragung unſeres Beſitzes an das
Ausland helfen wir uns.

Bis jetzt haben wir die Schwere der Reparation noch
nicht empfunden. Wir werden aber jährlich 150 bis 166
Milliarden aufzubringen haben, dadurch, daß der Staat ſelbſt
mittels Steuern auf einen entſprechenden Teil unſerer Pro
duktion Beſchlag legt. Aus dem Arbeitsertrag von
zwei Perſonen müſſen dreileben, da der Ertrag
der dritten Perſon vom Staat beſchlagnahmt werden muß.
Werden hohe direkte Steuern erhoben, dann bedeutet das
Konfiskation, wodurch der Awreiz zur Vermögens
bildung fortfällt. Man ſchlachtet die Henne, die die
Eier legen ſoll. Jndirekte Steuern aber bedeuten Steigerung
der Warenpreiſe, bei gleichbleibendem e Senkung der
Arbeitsfähigkeit und deshalb auch Erdroſſelung der Pro
duktionskräfte.

Betrug früher die ſteuerliche Belaſtung 5 bis
10 Prozent des Einkommens, ſo wird ſie er ein Drittel
bis zwei Fünftel (alſo 30 bis 40 rozent) betragen müſſen,
während wir früher ſtabile z und Preiſe
hatten, iſt heute alles in Fluß. Deshalb hat die Be
n der Verbrauchsgüter und des Beſitzes nicht die Wir-
kung, die bei ſtabilen Verhältniſſen unabwendbar eintreten
müßte. Denn Einkommen und Preiſe werden jeden Tag neu
beſtimmt. Die Verteilung der Einkommen, der Kaufkraft,
ändertſichſtändig, die Machtverhältniſſe der Arbeiter
ſchaft, der Schichten der Bevölkerung überhaupt, üben einen
erheblich größeren Einfluß aus als die Steuerverhältniſſe.

Vielfach wird behauptet, die Reparation ſei
überhaupt unausführbar, weil der Abſatz für die
deutſchen Waren auf dem Weltmarkt in Höhe der Reparg-
tionsforderungen fehle. Das iſt theoretiſch geſehen nicht
richtig; denn wir exportieren nicht nur Waren, ſondern durch
den gleichzeitigen Erport der Deviſen, die wir als Gegen
wert erhielten, auch Einkommen für die Vöker, denen wir
die Waren zum Kauf liefern. Wir ſchaffen alſo die Kauf
kraft in den Ententeländern. Dort wird derSteuerzahler entlaſtet, ſein Einkommen ſteigt, ſeine Kauf-
kraft erhöht ſich.

Nun haben wir aber noch eine Welt wirtſchafts
kriſis, zu deren Beſeitigung der Kapitolismuüs eine
Hungerkur durchmachen muß. Zu hohe Gewinne, Auf-
ſchläge auf die Produkte hindern die Arbeiterſchaft, die von
ihr erzeugten Waren zurückkaufen zu können.

Wenn wir die Reparation leiſten wollen, und das müſſen
an aus politiſchen Gründen doch tun. oder es wenigſtens

ehrlich Jſchiedener Methoden in Frage kommen: 1. Einſ-hrämkung des
Verbrauchs; 2. St e der Produktion: J. Verzicht aufVermögensgüter, ca volkswirtſchaftticher Subſtanz,
Verkauf von Kapital an das Ausland. Ein vierter Weg,
die Auswanderung, iſt durch die Einwanderungsbeſchränkung
in fremde Länder zurzeit undenkbar.

Lehnen wir die projektierten Steuern ab, ſo müſſen eben
Noten gedruckt werden, was nichts anderes als eine in di

rekte S r d a eng die Geldentwertung, ſodaß doch die e alles
Wollen Kapital, das heißt unſere Aktien,

Hypotheken uſw. verkaufen, ſo müſſen wix bei der mangeln

verſuchen, dann kann r eine Kombinatioe ver

war

den Nachfrage nach Kapitalgebern auch ſehr billige
Preiſe dem Ausland ſtellen. Dieſe un ünſtige Lage zuändern haben wir zunächſt keine M a t. Wir müſſen
daher mit einer Verringerun g unſeres Volksvermögens
cechnen als Konfequenz der Zwangslage, welche uns zu
Leiſtungen weit über unſere r inaus nötigt. Was
bedeutet dieſe Lage für die Arbeiterſchaft?

Ein Unterſchied unſerer Lage beſteht heute darin, daß
die Hauptſchwierigkeit der Abſatz iſt. Würde die Entente
uns lediglich Sachleiſtungen in großem Umfange auf-erlegen, ſo wäre die Poſition der Arbeiter ſozial ſehr

günſtig und man könnte einen guten Schritt zur Sozialiſierung hin tun. Eine ſehr gef ährliche Abirrung iſt
die Planwirtſchaft: denn der Sozialismus iſt kein bloßes
Organiſationsproblem, ſonſt wäre jede Kaſerne eine ſoziali-
ſtiſch. Gemeinwirtſchaft. Es kommt darauf an, wer kom
mandiert. Entſcheidend iſt die Laſtenverteilung. Die Folge
der neuen Steuern werden ſoziale Kämpfe ſein, weil jeder
verſuchen wird, die Laſten abzuwälzen. Daher erwarten uns
ſchwere ſoziale Auseinanderſetzungen.

Zur Frage der Planwirtſchaft bemerkte in der Diskuſſion
Dr. Striemer etwa folgendes Die Herſtellung einer
ſogialiſierten Wirtſchaft iſt ein dreiteiliges Problem:

1. Herſtellung einer Papnmäßigen er die denhöchſten Leiſtungoſatter und Wirkungsgrad erreicht.

2. Die Umwandlung des

n zeſell eJ Fil c4 S e v e 4ma e

Paris, 8. Auguſt. (WTVB.) Kurz nach 3 Uhr hat dieTagung des Dberſten Rates unter dem er Briands be

gonnen. Alle Delegierten ſind anweſend. Belgien iſt
nicht vertreten, da auf der Tagesordnung die oberſchleſiſche
Frage ſtand. Die Havasagentur berichtet inoffiziell über die
erſte Sitzung des Oberſten Rates: Die Sitzung iſt um 6 Uhr
5 Min. abends zu Ende gegangen. Sie war vollſtändig
durch die Beſprechung der oberſchleſiſchen Frage
ausgefüllt. Briand eröffnete die Sitzung und begrüßte die
alliierten Vertreter. Darauf wurde Delegation aufge
fordert, ein allgemeines Expoſs der oberſchleſiſchen Frage zu
geben. Der Vorſitzende des Sachverſtändigenausſchuſſes
Fromageot legte den juriſtiſchen Standpunkt
dar und zeigte, daß das Abſtimmungsgebiet geteilt werden
könne und daß der Grenzverlauf durch das Ergebnis der Ab
ſtimmung nach Gemeinden beſtimmt werden müſſe. Darauf
ab Sir Cecil Hurd eine Darlegung des engliſchen
tandpunktes, der auf die Unteilbarkeit des Jn-

duſtrjegebietes und ſeine Zuſprechung an Deutſch
land hinauslief. Der franzöſiſche Sachverſtändige Laroche
gab der Anſicht Ausdruck, daß das Jnduſtriegebiet geteilt
und zum großen Teil einſchließlich Königshütte an Polen
fallen müſſe, wobei der ganze Grenzverlauf ſich merklich der
Sforzalinie zu nähern habe. Der italieniſche Dele-
gierte hat einen vermittelnden Standpunkt vertreten.

Lendon, 9. Auguſt. (W. T. B.) „Pall Mall“ und „Globe“
meldet aus Paris, daß die Lage heikel ſei. Zwiſchen der Anſicht
der Cnzländer und derjenigen der Franzoſen beſtehe eine
weite Kluft. Lloyd George erwarte nicht eine ſofortige
u der oberſchlefiſchen Schwierigkeit, er ſei entſchloſſen,
auf der Erfüllung des Friedensvertrages von Verſailles nach
Geiſt und Buchſtaben durch Frankreich und alle anderen Unter
zeichneten zu beſtehen. Ein Mitglied der Regierumz erklärte,
geſtern laut „Pall Mall“, augenblicklich erſchienen die Stand-
punkte der italieniſchen und franzöſiſchen Regierung unverein
bar mit einander. Wenn Briand die Korrektheit des brit ſchen
Standpunktes anerkennen wolle, ſo müſſe die bedauernswerts
Möglichkeit in Betracht gezogen werden, daß Frankreich die
von ihm für notwendig gehaltene Aktion ohne Unter-
ſtützung der Alliierten unternehme. Wie angenommen
wird, hat Lloyd George bereits auf die ſehr große Verant-
wortung hingewieſen, die die franzöſiſche Regierung mit einer
ſolchen Aktion übernehmen würde.

Der Bericht der Sach verſtändigen.

Paris, 8. Aug. W. T. B.) Der Bericht des Sachver
ſtändigenausſchuſſes über die Regelung der oberſchleſiſchen Frage
ſtellt nach dem Temps feſt, daß über drei gruntſätzliche Fragen
eine Einigung erzielt wurde: 1. daß der Friedensvertrag von
Verſailles die Teilung des Volksabſtimmungsge
bietes zwiſchen Deutſchland und Polen zulaſſe, daß man
ſich alſo nicht auf die im geſamten Abſtimmungsge-
biet von einer Partei erzielte Mehrheit berufen könne, um
ihr Oberſchleſien insgeſamt zuzuteilen; 2. daß der Friedens
vertrag vorſchreibe, daß bei der Feſtſetzung der deutſch polniſchen

Grenze Rückſicht genommen werden müſſe auf die Wünſche
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5. Jahrgang

I und die ſozigle Frage
3. Die Beherrſchung der Wirtſchaftsführung durch die

Volksgeſomtheit.
Das Problem kann nicht mit einem Schlag gelöſt

werden. Heute ſehen wir die Entwicklung einer kapi
taliſtiſchen Plan wirtſchaft. Dürfen wir dieſe
Entwicklung, die die Geſetze des freien Marktes nicht
zur Auswirkung kommen läßt, ſich ſelbſt überlaſſen? Nein,
ſür die Reparation muß aber die Gütererzeugung
geſteigert werden. Das wird nur rröglich, wenn der
Arbeiter mehr verdient und größere Ärbeits-
freudigkeit gewinnen kann. Je beſſer aber die
Produktion organiſiert und ausgeſtattet iſt, deſt u.. ehr kann
der Arbeiter leiſten und verdienen. Die Planwirtſchaftler
wollen die beſtehenden Wirtſchaſtskörper unter die Kon
trolle der Allgemeinheit ſtellen. Das iſt
praktiſch möglich, wenn die geſetzliche Handhabe da iſt. Die
Vollſozialiſierung iſt ohne techniſch wirtſchaftliche Durch
organiſierung der h unmöglich. Für die Vollſoziali-
ſierung fehen wichtige Vorausſetzungen, weil drei Aufgaben
zu erfüllen ſind.

Profeſſor Lederer antwortete, die Planwirtſchaft habe
vielleicht in einer Zeit des Mangels an Waren einen Sinn;
heute aber fehle nicht das Produkt, ſondern der Abſatz.
Die Planwirtſchaft könne ſozial nichts ausrichten, da ſie an
der kapitaliſtiſchen Struktur der Volkswirtſchaft nichts
ändere. n könne jetzt durch ſteuerliche Belaſtung die

ität der Wirtſchaft geſteigert werden.

r ehe hin des Mecſten Aue in Julh
der Bevölkerung, die durch die Volksabſtimmung zum
Ausdruck komme, und auch auf die geographiſche und
wirtſchaftliche Lage der Oertlichkejiten; 3. daß man
bei der Grenzziehung ſich von der gemeindeweiſen Abſtimmung
leiten laſſen müſſe.

Die Sachverſtändigen haben nach dem Temps verſchiedene
Vorſchläge für die Gren führung geprüft und ſich ſhließllich auf
zwei Löſungen, eine franzöſiſche und eine britiſchita-
lieniſche herabgemindert. Der vom Grafen Sforza anempfoh-
len Vergleich ſei vom Sachverſtändigen ausſchuß nicht wieder
aufgenommen worden. Die in Frage kommenden beiden
Löſungen hatten keine Einſtimmig'eit gefunden. Es wurde
die Anteilbarkeit des Jnduſtriebezirkes verlangt.
Die franzöſiſche Löſung wolle das Gebiet Polen zuſchlagen,
während die engliſch italieniſche es wenigſtens zum größtey
Teil Deutſchland zuſprechen wolle.

Wie ſieht die Ernte aus?
Nach der Statiſtiſchen Korreſpondenz wird der Saaten-

ſtand in Preußen Anfang Auguſt (wenn 2 gut und 3 mittel
bedeutet) wie folgt angegeben: Winterweizen 2,5 (gegen
2,4 Anfang Juli), Sommerweizen 2,8 (2,7), Winterroggen
2,6 (2,5), Sommerroggen 3,2 (3,1), Wintergerſte 2,6 (2,1),
Sommergerſte 2,9 (2 8), Hafer 3,2 (3,1), Kartoffeln 3,5 (2,8).
Zuckerrüben 3,1 (27). Jm Juli ſind viele Hoffnungen auf
eine befriedigende Ernte durch den Verlauf der Witterung
ſtark herabgemindert, zum Teil ſogar vernichtet worden.
Bei vielen Fruchtarten iſt infolge der tropiſchen Hitze, ins
beſondere bei Hafer, vielerorts Notreife eingetreten. Der
Strohertrag ſoll beim Wintergetreide im allgemeinen zu-
friedenſtellend ſein. Mit Beſorgnis blickt man allgemein
zurzeit auf die Entwicklung und das Gedeihen der Kartoffeln
und der ſonſtigen Hackfrüchte. Das Wachstum der Rüben-
und Kohlarten iſt gleichfalls zum Stillſtand gekommen und
die Pflanzen haben ein recht dürftiges Ausſehen. Ein durch
dringender Regen würde allerdings bei Kartoffeln und
Rüben auch jetzt noch Wunder wirken. Ueber Futterpflanzen,
Wieſen und Weiden lauten die Nachrichten übereinſtimmend
recht trübe. Bisher war auch die Beſtellung ron Zwiſchen-
früchten wie Stoppelrüben uſw. zwecklos, weil der Same
nicht aufgeht und die Pflanzen verdorren. Ebenſo haber
Seradella, Lupinen uſw. verſagt.

Kommuniſten Verfolgungen auf dem BValkan. Die rumäniſch
Regierung hat die Kommuniſtiſche Partei für ungeſetzlich (1) er
klärt, um gegen ſie Ausnahmeverfügungen treffen zu können. Alle
Gewerkſchaften wurden aufgelöſt, zahlreiche Kommuniſten ver
haftet. Jn Belgrad werden neuerdings 20 Univerſitätshöcer
verhaftet, die Beziehungen zu Bulgarien und Moskau unterhielten
Die bicherige Unterſuchung ſoll ergeben haben. daß die Attentäter,
die den Prinzregenten töten ſollten, von der Sowjetregierung Gel'
und die nötigen Papiere zur Reiſe nach Belgrad erhalten hatten
Gegen den kommuniſtiſchen Abg. Markowicz, der am Kongreß it
Moskau teilgenommen hatte und von dort nach England gereiß

iſt, wurde ein Steckbrief erlaſſen.



vanddandhenhfer.

Ende voriger Woche ließ der Landbund für die Provinz
Sachſen durch ein bürgerliches a einen Auf
ruf verbreiten, in welchem er ſeine Mitglieder auffordert,
kein Getreide an die um erziehenden Aufkäufer zu ver
kaufen, ſondern ſofort abzulieſern. Wie weit man von dieſem
offen lich verdreiteten Aufruf Erfolg erwarten kann, wirdman ermeſſen können, wenn man gende Rundſchreiben
des Reichslandbundes zur Kenntnis nimmt. Es iſt nicht dazu
angetan, den Glauben an den Ablieferungswillen
der Landwirte zu ſtärken, denn es zeigt, wie unverblümt die
Landbundleute daran J den Lieferungsſtreik vorzube-
reiten, um ſich von der Belaſtung mit Steuern zu drücken.
Das Rundſchreiben lautet:

„Reichs-Landbund
Hir. W. Str. 2996/21.

Berlin SW. 11, den 29. Juli 1921.
An die. Hauptgeſchäftsſtelle des Reichs-Landbundes.

Die durch die fruchtloſen Verſuche der Regierung, den
Ver pflichtungen aus dem unerfüllbaren Ultimatum nachzu-
kommen, hervorgerufenen neuen Steuerpläne haben
eine ganz außerorden liche Erregung in das Land getragen.
Kundgebungen, Entſchließungen, Eingaben, Preſſeerörterun-
gen uſw. in allen Landesteilen ſind die natürlichen Folgen
geweſen. Die Gefährlichkeit einzelner Pläne der a
hat aber zu der Erkenntnis geführt, daß dieſe Tätigkeit als
Abwehr gegen die Regierungzsabſichten nicht genügt. Die
Sorge um die Zukunft der deutſchen Volkswirtſchaft hat da
her weite Kreiſe des Landvolkes veranlaßt, auch alle
ſonſtigen Schritte zu erwägen, die geeignet ſein könnren, die
Regierung zur Aufgabe aller produktionszerſtörenden
Steuerpläne zu veranlaſſen.

Unter Berückſichezigung dieſer Zuſtände iſt u. a. der
Brandenburgiſche Landbund zu der Erwägung
des Lieferungsſtreiks gekommen. Der ungeheure
Ernſt der Lage läßt es uns als notwendig erſcheinen, den
angeſchloſſenen Verbänden von dieſen Beratungen des Bran
denburgiſchen Landbundes Kenntnis zu geben und in der
Anlage einige der vom Brandenburgiſchen Landbund für
einen eventuellen Lieferungsſtreik aufgeſtellten Hauptgeſichts-
punkte zur Kenntnisnahme beizufügen. Wir ſind der Mei-
nung, daß, abgeſehen von allen andern Schritten, zum Schutze
der Lebensſähigkeit der deutſchen Landwirtſchaft gegenüber
den Vernichtungsplänen der Vollzugsorgane des feindlichen
Auslandes alle im Rahmen der Geſetze liegenden
Ab wehrmaßnahmen erwogen werden müſſen, darunter auch
als letzte der landwirtſchaftliche Lieferungsſtreik.

Es iſt ofle- daranzuſetzen, daß es der Täigk.it und Einmütigkeit des deutſchen Landvolkes gelingt, e ierung und

geſetzgebend Körperſchaften von der Unmöglichkeit
Durchführung ihrer Steuerpläne zu überzeugen.

Reichs-Landbund, gez.: von Woedtke.“

Jn den Anweiſungen zum Lieferungsſtreik heißt es:
Not wendigkeit Ablieferungsſtreik ſchwerſte undr c Marne nwendung r im

äußerſten NRotfall (bei Maßnahmen, die Lebensfähigkeit derLandwirtſchaft abſchneiden). ſahigk
Vorvereitung: iſt im einzelnen in jedem Kreiſe ſo

fertigzuſtellen, daß der Streik erforderlichenfalls ſofort ein
ſetzen kann.

„„„Worauf erſtreckt ſich der Streik Grundſätzlich auf alle land wirtſchaftlichen Produkte. Am wirk
ſamſten Milchſtreik, der vom erſten Tage reſtlos
erzwungen werden muß.

Organiſation: Weirtſchaftliche Vertretung derLandwirtſchaft (Landbund) beſchließt den Streik. s

1. Streikleitung in jedem Kreiſe oberſtes
Srgan, verantwortlich für Vorberitung und Durchführung.
Zuſammengeſetzt aus vier Perſonen (anerkannt führende
Perſönlichkeiten der Landwirtſchaft aus Landbund uſw.
Einer von ihnen Obmann). Jn jedem Bezirke Streik-
aus ſchuß (zwei angeſehene Landwirte). Jhnen beige-
geben Kontrollkom miſſion in jedem Bezirk (vier
handf ſt e energiſche Mänier). Kontrollkommiſſion er
zwingt n Jn jedem Orte Strrikob-man n mit Streikpoſtentrupp, der Durchführung kontrolliert
und nötigenfalls erzwingt.

der

Keil im Reichstage hat der Herr

mittlkung: Strahl
kausſchuß Streikobman

2. KRachrichten übervon h a Sdur fahrer, e er.4 T äh men: 235771
an Kreisgenze durch Streikpoſten a re a h n
h öfe abſperren gegen Lieferung aüs Kreis. Zugkon
trolle auf Du ngsſtationen. Wagen mit wirt
chaftlichen Seugmſen anhalten. S keine Störung des

nverkehrs. T und Abſperrung von
Kornhäuſern, Mählen, Produktenlagern.

4. Alle Städte im Kreis z abſpertrenbis ihre Solidaritä: mit Landwirtfchaf
u Dann reichliche Belieferung an ein zuverläſ-

i ges Komitee in der Stadt Milch darf nur an die vor
Streilleitung genehmigten Molkereien ger werden,
die für Aufarbeitung ſorgen. ortführung der
Wirtſchaft: Wenn Landtieren, Durchkreuzung ihrer Täligkeit durch Beſitzer. Nötigen-falls Zuweiſung von Fil durch Streikleitung. ehe
zahlung: Soweit möglich, muß Beſitzer in fritiſcher Zeit
zwei Lohnraten flüſſig hallen. Bei längerer StreikdauerLohnzahlung in Raturalien e gn Langfriſtige
Lieferungsverräge mit beſtimmten Abnahn. eferminen ver
meiden. Streik bezw. Zwang zum Streik enrch Bern 'sge-
noſſen iſt höhere Gewalt und hebt Verrrag au

5. Fürſorge für Vorräte: Strengſte Vorſorge,
damit durch Streit nichts verdirbt. Schnellſte Belieferung
a den Fall der Streilbeendigung ſicherſtellen. Vorteil-
jafte Abſchlüſſe bzw. Lieferung, um den Landwirt für
den r Streikes entgangenen Verdienſt
u ent igen.6. r des Streikes: Nur durch die

Streikleitung auf Anordnung der Provinz, vorheriges Aus
brechen einzelner durch Zwang verhindern.

Hier enthüllen ſich die Anhänger der Deutſchnationalen
bis auf den Grund ihrer verdorbenen Seele. er hat am
meiſten bei der engliſchen Hungerblockade unſeres Volkes ſich
ſittlich entrüſtet? Niemand anders als jene Leute. Und
jetzt, wo die Gefahr droht, daß ſie von ihren Millionenge-
winnen in Form voi Steuern einiges herausrüden ſollen,
jetzt wo ſie mit ihrem Ueberfluß die Schuld ihrer verhim-
melten Herrſcher und Staatslenker ein wenig abtragen
ſollen, da greifen ſie zu jenem Mittel der Aushungerung,
der Aushungerung des eigenen Volkes, zu jenem Mittel,
das, von den Engländern angewendet, ihnen Ströme der
Empörung erpreßte. Eltern, namentlich ihr Mütter, hört
es! Am wirkſamſten iſt nach Anſicht der deutſchnatio
nalen Helden der Milchſtreik, der vom erſten Tage an
reſtlos erzwungen werden muß. Väter, hört es! Ganz
leich ob ihr in der Werkſtatt oder im Büro für den Unker-hart eurer Familie arbeitet, ganz gleich ob ihr eueren Ver-

dienſt als Wochenlohn oder Gehalt empfangt. Mütter, hört
es! O, die Herren vom Landbund wiſſen es: nur drei Tage
den Großſtädten die Milch abſperren, dann werden die Pro-
letarierkinder ſterben wie Feldmäuſe nach einem Wolken-
bruch, werden die Aerzte in den Krankenhäuſern ſtatt
Rezepte nur noch Totenſcheine ausſtellen. Die Regierung.
in welcher die Vertreter des Proletariats ſitzen, wird nach-
432 müſſen, ſie wird abtreten und den Freunden des Land
undes, der Deutſchen Volkspartei und den Deutſchnatio-

nalen, die Plätze räumen müſſen. Hört es! Alle! Aber
handelt auch danach.

Wendet euch mit aller Schärfe gegen die Vertreter jener
Parteien, die dieſen Steuerſtreik, den der Landbund jetzt vor
bereitet, propagiert haben und wenn es, wie anzunehmen iſt,
über die Steuerfragen zu Neuwahlen kommt, dann darf
keiner der Lohn- und Gehaltsempfänger an der Seite jener
Leute zu ſinden ſein.

Zur Rückerſtattung zuviel erhobener stenerbeträge.

Die Abgeordneten Lukaſſowitz, Oelze, Dall mer
und Rüffer haben im Preußiſchen Landtag eine Kleine
Anfrage eingebracht, ob die preußiſche Staatsregierung be-
reit ſei, bei der Reichsregierung darauf hinzuwirken, daß
die 1920 infolge Aenderung der Geſetzgebung zuviel in Abzug
gebrachten Steuerbeträge bei Arbeitern, Beamten und An-
geſtellten möglichſt bald rückvergütet werden. Die Antwort
der Staatsregierung wird, nach dem amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſt, folgendermaßen lauten:

„Auf eine gleichlautende Anfrage des Abgeordneten
Reichsminiſter der Finanzen

arbeiter Streik ſabo Steuerpflichtigen wgeßen bei denen eine Rückerſtattung

(polniſche

r e

nach J 00 ergeſdie Finanzämter a. ſ 2in m Gange befindlichen mit lichſter Beſchleuni-dur führenden endgültigen ran ars für das
n 1920 ſofort die bei Arbeitern, Beamten und

Angeſtellten el in A brachten Steuerbeträge in
bar e Eine Anweſſung, nach der zunächſt nur
die Ste ſichtigen zu veranlagen ſeien, denen infolgeeines zu e J nas vom Arhettelehn Einkommen-
ſteuer zurickzuerſtetten ſei. värde zu einer Störung des
geſamten Vererlegungs geſchäfts führen. Denn
vie zu einem ſolchen Erſtattungsanſpruch Berechtigten ſeien
den F'nanzämtern regelmäßig nicht ohne weiteres bekannt;
a Zulaſſung eines entſprechenden Antrags auf vorzugs-
weiſe Beſchleuni inzelfalle würden aber zahlreicheAnträge auf Sei auch vonim

unigung der Veranlagun

nicht in Frage komme, ſo daß hierdurch die ordnungsmäßige2 r Durchführung der r ſämtlicher Steuer-
pflichtigen gefährdet würde. Deshalb glaube er von beſon-
deren Anordnungen abſehen zu ſollen, habe jedoch die Finanz
ämter anweiſen laſſen, aus nahms weiſe in den Fällen,
in denen es ſich um beſonders bedürftige in Not
befindliche Steuerpflichtige han des vand ſich aus
der verzögerten Rückzahlung der zuviel einbehaltenen Be
träge beſonders ſchwere Härten ergäben, auf Antrag des
Steuerpſlichtigen deſſen Veranlagung vorweg durchzuführen,
ſoweit dies ohne nennenswerte Verzögernne der übrigen
Veranlagung möglich ſei.

Da hiernach bereits dic Kufmw rlſarzfe: des Herrn
Reichsminiſters der Finanzen au' die Angelege::eit gelenkt
iſt und von ihm entſprechende Anordnungen getroffen wor-
den ſind, glaubt die preußiſche Staatsregierung von beſon-
deren Schritten bei der Reichsregierung in dieſer Angelegen-
heit abſehen zu können.“

Was iſt dort vorgegangen?
WTVB. meldet aus Kottbus Vorgänge, die dringend der

Aufklärung bedürfen.
Am Sonnabend, abends egen 938 Uhr, verſuchten

nſaſſen des Jnterniertenlagers einen gewalt-
ſamen Ausbruch aus dem Barackenhaus. Die Poſten gaben
ſofort Feuer und. der größte Teil der Ausbrecher wurde
wieder in den Barackenhof Eiw- 99 Mann
elang es, in den angrenzenden Wald zu en. füeiben. DieVerſelgung wurde ſofort aufgenommen, blieb aber infolge

der Dunkelheit erfolglos. Die Schutzpolizei und Gendarmerie
wurden zur weiteren Verfolgung aufgeboten. Von den Aus-
brechern blieben drei Mann durch Schüſſe der Poſten ſchwer
verletzt, größtenteils durch Beinſchüſſe, liegen. Weitere vier
oder fünf Verletzte wurden von den Entflohenen mitge-
nommen.

m

Kmſzen.
Eine Konferenz der Amſterd Jnternationgle in Berlin.

Die Amſterdamer Internationale hat beſchloſſen, eine internatio-
nale Konferenz nach Berlin einzuberufen die ſich mit der durch die
Hungersnot in Rußland geſchaffenen Lage befaſſe n ſell

anzöſiſcher des Generals Le Rond. Wie oasMilitärblatt „France Militaire“ meldet, beſtehe die
General Le Rond noch vor Löſung der oberſchleſiſchen
von ſeinem Poſten abzuberufen und ihm das
36. Arm ekorps zu übergeben.

Entlaſſene Schupobeamte. Wie ein rechtsſtehendes Blatt in
Braunſchweig meldet, ſollen auf Fergwaſwna des ſozialiſtiſchen
Polizeipräſidenten 40 Schupobeamte die dem „Stahlhelm“, dem
Bund der Frontſoldaten, angehörten, entlaſſen worden ſein.

Haftentlaſſung der Kommuniſtin Schaumann. Die Telegra-
phen- Union meldet aus Magdeburg: Die Kommuniſtin Schau-
mann, die unlängſt zwecks Beſchleunigung ihres Strafverfahrens
weimal in den Hungerſtreik getreten war, wurde heute aus der
nterſuchungshaft entlaſſen.

Beſoldung der Gemeindebeamten. Jn die
einer preußiſchen Stadt war die Beſtimmung aufgenommen wor-
den, daß dem Sparkaſſenrendanten und dem er ein
Anteil am Reingewinn der Stadtſparkaſſe gewährt werden ſollte.
Dieſe Beſtimmung verſtößt, wie der Miniſter des Jnnern in einem
Erlaß an die Oberpräſidenten mitteilt, gegen die Vorſchrift des
s 1 des Reichsſperrgeſetzes vom 21. Dezember 1920, da ſie eine
günſtigere Regelung der Beamtenbeſoldung gegenüber den Vor
ſchriften der Reichsbeſoldungsordnung darſtellt.

Frage

mmando des

Ne drei gerechten Kummacher.

Erzählung von Gottfried Keller.
S Foriſekung.)

„Die Menſchen haben triele Stitte gebauet, welche
ſo ſchön und noch ſchöner ſind wie Seldwyla; Rom iſt
eine merkwürdige Stadt, allwo der heilige Vater wohnt,
und Paris iſt eine gar mächtige Stadt mit vielen Seelen
und herrlichen Paläſten, und in Konſtantinopel herrſcht der
Sultan, von türkiſchem Glauben, und Liſſabon, welches
einſt durch ein Erdbeben verſchüttet ward, iſt deſto ſchöner
wieder aufgebaut worden. Wien iſt die Hauptſtadt von
Oeſterreich und die Kaiſerſtadt genannt, und London iſt
die reichſte Stadt der Welt, in Engelland gelegen, an
einem Fluß, der die Themſe benannt wird. Zwel Milli
nen Menſchen wohnen da! Petersburg aber iſt die
Haupt und Reſidenzſtadt von Rußland, ſo wie Neapel
die Hauptſtadt des Königreichs gleichen Namens, mit
dem feuerſpeienden Berg Veſuvius, auf welchem einſt
einem engliſcher Schiffshauptmann eine verdamm:e Secl
erſchienen wie ich in einer merkwürdigen Reiſebe
ſchreibung geleſen habe, welche Seele einem gewiſſen John
Smidt angehöret, welcher vor hundertundfünfzig Jahren
ein gottloſer Mann geweſen und nun beſagtem Haupt-
mann einen Auftrag erteilte an ſeine Nachkommen in
England, damit er erlöſt würde; denn der ganze Feuerberg
iſt ein Aufenthalt der Verdammten, wie auch in des ge
lehrten Peter Haslers Traktatus über die mutmaßliche
Gelegenheit der Hölle zu leſen iſt. Noch viele andere
Städte gibt es, wovon ich nur noch Mailand, Venedig,
das ganz im Waſſer gebaut iſt, Lyon, Marſeilingen,
Straßburg, Köllen und Amſterdam nennen will; Paris
hab ich ſchon geſagt, aber noch nicht Nürnberg, Augsburg
und Frankfurt, Baſel, Bern und Genf, alles ſchöne
Städte, ſowie das ſchöne Zürich, und weiterhin noch eine
Menge, mit deren Aufzählung ich nicht

ſeine Grenzen, nur nicht
ertig würde. Denn

alles hat i abe

der Menſchen, welche ſich allwärts ausbreiten und alles
unternehmen, was ihnen nützlich ſcheint. Wenn ſie ge
recht ſind, ſo wird es ihnen gelingen, aber der Unge-
rechte vergehet wie das Gras der Felder und wie ein
Rauch. Viele ſind erwählet, aber wenige ſind berufen.
Aus allen dieſen Gründen, und in noch manch anderer
Hinſicht, die uns die Plicht und Tugend unſeres reinen
Gewiſſens auferlegen, wollen wir uns dem Schickſalsruf
unterziehen. Darum gehet und bereitet euch zur Wan-
derſchaft, aber als aufrechte und ſanftmütige Männer,
die ihren Wert in ſich tragen, wo ſie auch hingehen,
und deren Stab überall Wurzel ſchlägt, welche, was ſ.e
auch ergreifen mögen, ſich ſagen können: ich habe das
beſſere Teil erwählt!“

Die Kammacher aber wollten von allem nichts hören.
Sie beſtürmtetn die kluge Züs, daß ſie einen von ihnen
auserwählen und dableiben heißen ſolle, und jeder meinte
damit ſich ſelbſt.

Aber ſie hütete ſich, eine Wahl zu treffen, und kün
digtte ihnen ernſthaft und gebieteriſch an, daß ſie ihr
gehorchen müßten, anſonſt ſie ihnen ihre Freundſchaft
auf immerr entziehen würde.

Jetzt rannte Jobſt, der älteſte, wieder davon und in
das Haus des Meiſters hinüber, und ſpornſtreichs rann
ten die anderen hinter ihm her, befürchtend, daß er dort
ettwas gegen ſie unternähme, und ſo ſchoſſen ſie den
ganzen Tag umher, wie Sternſchnuppen und wurden ſich
untereinander ſo zuwider wie drei Spinnen in einem
Netz. Die halbe Stadt ſah dies ſeltſame Schauſpiel der
verſtörten Kammacher, welche bislang ſo ſtill und ruhi
geweſen, und die altten Leute wurden darüber ängſtlich
und hielten di,e Erſcheinung für ein geheimnisvolles Vor

ſchwerer Begebenheiten. Gaggen Abend wurden
ie matt und erſchöpft, ohne daß ſie ſich eines Beſſeren

beſonnen und zu etwas entſchieden hatten, und legten
ſich zähneklappernd in das altte Bett; einer nach dem
andern kroch unter die Decke und lag da, wie vom Tode
ingeſtreckt, in verwirrten Gedanken, bis ein heilſamer

Schlaf ihn umfing,

Jobſt war der erſte, welcher in aller Frühe erwachtte
und ſah, daß ein heiterer Frühlingsmorgen in die Kammer
ſchien, in welcher er nun ſchon ſeitt ſechs Jahren ge-
ſchlafen. So dürftig das Gemach ausſah, ſo erſchien
es ihm doch wie ein Paradies, welches er erlaſſen ſollt
und zwar ungerechterweiſe. Er ließ ſeine Augen um-
hergehen an den Wänden und zählte alle die vertrauteſn
Spuren von den vielen Geſellen, welche hier ſchon ge
wohnt, kürzere oder längere Zeit; hier hatte der ſeinen
Kopf zu reiben gepflegt und einen dunklen Fleck ver
fertigt, dort jener einen Nagel eingeſchlagen, um ſeinehHfeiſe daran zu hängen, und das rote Schnürchen hing

noch daran. Welche gute Menſchen waren das ge
weſen, daß ſie ſo harmlos wieder davongegangen, wäh
h ehe welche neben ihm lagen, durchaus nicht weich
wollten.

Dann heftete er ſein Auge auf die Gegend zunächſt
ſeinem Geſichte, und betrachtete da die kleineren Gegen
ſtände, welche er ſchon tauſendmal betrachtet, wenn er
des Morgens oder am Abend noch bei Tageshelle im
Bett lag und ſich eines ſeligen, koſtenfreien Dafeins er
freute. Da war eine beſchädigte Stelle in dem Bewurf,
welche wie ein Land ausſah mit Seen und Städten, und
ein Häufchen von groben Sandkörnern ſtellte eine glück
ſelige Jnſelgruppe vor; weiterhin erſtreckte ſich eine lange
Schweinsborſte, welche aus dem Pinſel gefallen und in
der blauen Tünche ſtecken geblieben war; denn Jobſt
atte im letzten Herbſt einmal ein kleines Reſtchen ſolcher
ünche gefunden, und damit es nicht umkommen ſollte,

eine Viertelwandſeite damit angeſtrichen, ſo weit es reichen
wollte, und zwar hatte er die Stelle bemalt, wo er zu
nächſt im Bette lag. Jenſeits der Schweinsborſte a
ragte eine ganz geringe en wie ein kleines blauck
Gebirge, welches einen zarten Schlagſchatten über die
Borſte weg nach den glückſeligen Inſeln hinüberwarfUeber dies Gebirge hatte er wen den ganzen Winte-

gegrübelt, da es ihm dünkte, als ob es früher nicht da
geweſen wäre.

(Fortletzung folgt.)
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t Etreſklut und Löhne der deutſchenr

Von gewiſſen Kreiſen bei uns wird viel üher die Ar

eä hrift x hen wir, was ar die engliſche
uni 1921 ſchreibt. Zunächſt t ren

a e Revolu
1920 imſtande war, bedeutende Ausfuhrlieferungenmachen, darunter 1 670 000 Tonnen l und o ob
Tonnen Ma nen. Da bei den Selb ein
ſenree e en caufspreis ſpielen, kann en welches die niedriſten Löhne zahlt, in erfelgrale Wettbewerb mit den
Ländern treten, welche hohe Löhne u Die jetzigen
deutſchen Löhne ſeien unter Ber igung sGeldkurſes gegenüber dem engliſchen Gelde nicht höher
als vor dem Kriege. Jn Papiermark beträchtet, ſeien
die deutſchen Löhne gegenüber 1914 auf das 11f ge
ſtiegen. Das ſei aber nur St Ein deutſcher Maſchinen
ſchloſſer z. B. verdien bei diger Arbeitszeit 52,80 M.
Das ſeien nach dern damaligen T 4 Shilling
6 Pence eng s Geld. (1914 war 1 Shilling 1 M.,
1 Penny 8 z 4 Shilling 6 Pence alſo 4,50 M. Jn-
wir hat ſich ber der Kurs des deutſchen Gedes weiter
verſchlechtert. daß 52,80 M. nur noch etwa 3 Shillin
z Pence oder dies nach dem Kurſe von 1914 umgerechne
etwa 3,70 M. ousmachen. Anmerküng der Redaktion.) Das
engliſche Blatt ſagt weiter, es müſſe mit der Tatſache ge-
rechnet werden, daß das deutſche Gewerbe den
Vorteil außerordentlich niedriger Löhne
im a zu anderen Ländern genießeund daß groß Arbeitermengen in Heute
land zur rn ſtänden, die gewilitſeien, friedlich ihnen gebotene Arbeit zu
verri ten. Es könne ſo nicht wundernehmen, daß die
Deutſchen ſchen beträchtlich weit gekommen ſeien, um den
Handel und die Handelsbeziehungen zurückzuerobern und
daß ſie erſolgreich am Wettbewerb auf fremden Märkten
teilnehmen könnten im Gegenſatz zu anderen Ländern, deren
Gewerbe durch ſtändige Arbeiterunruhen ge.ähmt werden,
Jrwir der höheren Löhne, die ihre Arbeiter beziehen
und die jene der Deutſchen gewaltig über-ſteige n. Soweit die engliſche Zeitſchrift. Wir möchten
noch eder Betrachtungen daran knüpfen. Unſere Agra-
rier ſordern für ihre Erzeugniſſe einen Preis, der dem
Weltmarktspreiſe e ie wäre es nun, wenn die
Arbeiter und Angeſtellten dieſelbe Forderung erheben. Die
engliſche Zeitſchrift bezeichnet den Lohn eines deutſchen
Maſchinenſchloſſers beiſpielsweiſe er Ver-
hältniſſen als ſehr niedrig. Jn England verdient nämlich
ein Maſchinenſchloſſer mindeſtens das Vierfache, alſo etwa
15 Schilling tägich. Zum heutigen Kurſe ſind das etwa
220 M. n die Agrarier Weltmarktpreiſe fordern, wer
nehmen, und was ſagen denn die Agrarier zu einem Tages
will die gleiche m dem ſchinen ſg übel
lohne von 220 M.? Aus dieſem Vergleich ge 83 das
Unſinnige der agrariſchen e hervvr, aber Rückſicht-
nahme auf das geſamte Wirtſchaftsleben haben ſchon früher
die Agrarier nicht gekannt und kennen ſie 1914 erſt recht
nicht mehr. Nur nackteſte Selbſtſucht diktiert dort die

Forderungen. F. S.
NRe Lehren eines treiks.

Das Bankfperſonal in der Tſchechoſlowakei hat ſchon
einen großen Kampf verleren. Nach fünfwöchigem Streik
nußte es ſich dem Diktat der Bankherren fügen und die Ar-
beit wieder uafnehmen. Es gelang ihnen nicht nur nicht
den Banken ein Mitbeſtimmungsrecht in den
Perſonalfragen ahzuringen, die gaben
nicht einmal eine Zuſage, daß ſie keinerlei Maßregelungen
vornehmen werden.

Ueber dieſe Kapitulation ſagt unſer Auſſiger Partei-
blatt, daß die Beamten zwar über eine ziemlich ſtraffe und
geſchloſſene e verfügen, re dieſer Organiſation
aber die wichtigſten Vorbedingungen für die ſiegreiche
Durchführung eines Kampfes fehlt, nämlich der wirk

Im Kampffeld der Zyllopen.
K. Garbe.

Ueber dem Stubaital und ſeinen ragenden Rieſen brütet
Höhenſonne n grellem Schimmer. An den Wänden und Gra-
ten zittern lihte Ringelchen. Durch die Scharten brechen zart
abgeſchwächte Lichtreflexe. Leuchtende Farben ſind auf die
ſchneeig glänzenden Eiskanten der Zillertaler und Stubaler
Gletſcherfiächen getupft. Ganz von ferne huſchen noch glitzernde
Strahlen über die Schneewände der Marmolatagruppe und
blitzen ſtolze Grüße herüber aus dem Reich der Dolomiten.
Dicht in den Bergle ſel des Serleskammes geſchmiogt ladet

die Schutzhütte der „Naturfreunde“ am Padaſterjoch ein zu
wohlverdienter Raſt. „Berg Frei“ du trauliche Hüttel Du
ſollſt uns Schutz An dir vorbei brauſen die Wetter
und laſen die Menſchen unberührt in deinem ſchirmenden
Gemäuer! Starr wie ein Gemälde iſt das Bild der Land
chaft. Elektriſche Spannung ruht in der Luft und erweckt
dedrückendes Empfinden. Fern in dem Grunde es ſich gegen
das Wipptal öffnenden Padaſtar Mähder liegt, im undeweg-lüchen, flimmernden Dunſtmeer, Stein ach. Rur noch matt
ſchimmern die ſonſt ſo eindr nzlich rot und weiß heraufgrüßen-
den Giebel und Dachfirſten dieſes Ortes. Ueber die welt im
Hintergrunde ſich breit und den Fernblick verſperrend lagernden.
betrifteten nde haben ſich tief dan'elv.olette Schatten ge
ſenkt. Spannunz laſtet über dem weiten Bilde; ſchwüle Stil
Die Menſchenzwerge fühlen die Stunde vor dem Kampfe,
zu dem die Giganten der Alpenwelt ſich rüſten.

Dann plötzlich geht es wie ein Aufrecken über die
Hänge und Gipfel. Mit der einbrechenden Nacht ellen finſtere
Wolkenfetzen über den Serleslamm, werden von deſſen Zacken
errüſen und finden ſich in vorwärts ziehenden Fluge wieder
zuſammen. Wildzerfranſte Wolkentüchlein vreihen ſich immer
dichter aneinander und kormieren ein Gequirl wogender, un
durchdringlicher Ballen. Die dunkel ſich aufwärts hebenden
Schleier der Nacht hahen milde die finſteren Schätten ver
dedt, die Aber den ichteten Wolkenflächen drohen.Dann haben die Llemente den Kampf begonnen. Atemlos

lauſchen die Menſchen in der ſchühenden Hütte und ſpüren
einen H wehen, der alle Richtigkeiten zerrinnen läßt, die
da üef unten in den Talern und der Ebene Pole und Richt

h gewerkſchaftliche Geiſt. Dieſer Vorwurf trifftin de cne n ß h Je e
s großka Bürgertums ſind. Sie haben es ver

e

br
verlaſſen,

ie ihnen in ihren z e tvir Hilfe bringen kann,
eiter aft. Sie haben in der

t der Unter
nehmer gebaut, die ihnen ſchon als Belohnung für die zuverläſſtge ſche ltung entgegenkommen würden.Dieſer Tendenz entſprach auch der et der Organi
ſation der Bankbeamten, in der ſich neben den einfachen Be
amten auch ihre unmittelbaren Vorgeſetzten, die Prokuriſten
befinden. Unſer Bruderblatt ſchlägt den Bankbeamten vor,
in dieſer Beziehung umzuſatteln ünd keine Träne darüber
zu verlieren, daß die Banken den Organiſationen den Aus
tritt der Prokuriſten diktiert haben. Dadurch würde zwar
die Zahl der Mitglieder um ein Weniges abnehmen, aber
D. Zagkraft der Organiſation könne dadurch nur ge

nen.
Der Ausgang dieſes Streikes, beſonders die hier auf

zeichnete Urſ der RNiederlage, iſt nicht nur für die
ſchechiſchen Bankbeamten, ſondern für die Arbeiter
ſchaft überhaupt von Bedeutung. Jn dieſen
Tagen iſt in Deutſchland die letzte Etappe zur Einheitsfront
aller Arbeitenden erreicht worden. Das Abkommen zwiſchen
drei Spitzenorganiſationen der Arbeiter, dem A. D. G. B.,
der Angeſtellten, dem Afa-Bund und der Beamten, dem
Deutſchen Beamtenbund hat gezeigt, daß ſich nach den Un

auch die Beamten davon überzeugt n, daß
ie als einzelne Organiſation ihre n orde
rungen nicht mit der Kraft und der Ausſicht auf Erfolg
durchſetzen können, wie das in einer Vereinigung mit den
Arbeitern möglich iſt. Bei uns in Deutſchland hat ſich, wie
dieſer bevorſtehende Zuſammenſchuß zeigt, bei den Kopfar-
beitern bereits die Erkenntnis durchgerungen, daß nicht
allein durch die Vertretung von Standesintereſſen
die Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage zu erwarten iſt. Man
hat erkannt, daß dadurch ſo etwas wie das genaue Gegenteil
erreicht wird. Die Wahrnehmung bloßer Standesintereſſen
führt unbedingt r Standesdünkel, der bisher große Teile
der Beamtenſchaſt abgehalten hat, ſich mit der Arbeiter
ſchaſt ſolidariſch zu erklären.

Leider hat das erwähnte Abkommen zwiſchen den drei
Spitzenorganiſationen nicht überall die erwartete freudige
Begrüßung gefunden. Große Teile der Arbeiterſchaft ſind

zum Teil berechtigt mit Mißtrauen erfüllt gegen
einen Teil der Beamtenſchaft, aber noch größer iſt die
Zahl der Beamten, vie ſich gegen die ideelle Verbin
dung mit den Arbeitern und Angeſtellten wenden. Dieſen
Zaghaften, die glauben, daß ihre Standesintereſſen zu kurz
kommen und daß ſie Schaden an ihrer politiſchen Geſinnung
erleiden könnten, mögen aus dem Streik der tſchechiſchen
Bankbeamten die notwendigen Lehren ziehen. Eine Orga-
niſation u noch ſo ſtark und geſchloſſen ſein, wenn ſie nicht
von wirklich gewerkſchaftlichem Geiſt erfüllt
iſt, wenn ſie ſich nicht in eine Reihe ſtellt mit allen Hand
und Kopfarbeitern, dann kann ſie beſonders in der heutigen
Zeit, trotz allen guten Willens und trotz aller Opferfreudig
keit nicht ſiegen, ſie iſt nur zur Niederlage und damit zu
neuer und ſchwerer Sklaverei verurteilt:

Leiſtungslohn oder Sozigllohn?
Bei der heutigen verzweiflungsvollen Lage der deutſchen

Wirtſchaſt ſpielt die Frage der Lohnpolitik eine bedeutendere
Rolle als ie zuvor. Wonach ſoll das Arbeitseinkommen be
meſſen werden Die r Art der Lohnbemeſſung
iſt der Leiſtungslohn bei deſſen Feſtſetzung das Prinzip der
Leiſtung beobachtet wird, wie es ſich z. B. aus der Einteilung
in Handwerker, Angelernte und ungelernte Arbeiter erzibt.
Dieſes Syſtem läßt ſich unter den heutigen Verhältniſſen nicht
mehr in dieſer reinen Form aufrecht erhalten, da unſere
Wirtſchaft nicht mehr die Feſtſetzung einer Lohnhöhe geſtattet,
bei der alle Arbeitnehmer ein einigermaßen zufriedenſtellen-
des Auskommen haben. Der Leiſtungslohn, gleichviel ob in
der Form von Zeit oder Stücklohn, bezahlt verheiratete und
underheiratete Arbeiter gleich, und ſo iſt es möglich, daß ſich
Underheiratete Gegenſtände höheren Bedürfnisgrades leiſten

können, während bei Verheirateten mit mehreren Kindern kaum
das mediziniſche Exiſtenzminimum ſcergeſtellt iſt.

Der Verband der Kreiſe und Gemeinden in der Provinz
Sachſen und im Freiſtaat Anhalt hat ſich durch die Einfüh
rung von Hausſtandsgeld und Kinderbeihilſen vom reinen
Leiſtungslohn algewendet und ſich zum Soziallohn bekannt.
Um u dieſem Wege weitergehen zu können, verlangen aber
die Arbeitnehmervertreter Sicherungen für die verheirateten
Arbeiter, da ſie der Anſicht ſind, daß bei der teueren Arbeits
kraft der verheirateten Arbeitnehmer die Unverheirateten von
den Gemeindeverwaltungen aus Erſparniegründen bei Arbei-tereinſtellungen bevorzugt werden. Zur B. ithung dieſer Be

denken will der genannte Kommunenverband eine Ausgleichs
kaſſe einrichten. Dieſe hot den Zwedh, die nötigen Aufwendungen
r Hausſtandsgeld und Kinderbefhilfe auf alle Mitglieder,

h. alle Gemeinden und Kreiſe, im Verhältnis zu dier von
ihnen beſchäftigten Zah der Arbeit und Arbeiterinnen über
21 Jahre gleichmäßig zu vertei'en. Sitz der Kaſſe iſt Mag
deburg. Zum Zwece der Berechnung der Auszleichsſätze haben
ſämtliche Mitglieder (Geeinden uſw.) zum Schluſſe jeden
Monats der Kaſſe eine nach Lohnwochen getrennte Auf
ſtellung einzureichen, die Angaben über die tariflichen Zu
lagen zum Lohne nach dem Familienſtand uſw. enthalten.
Nach dieſen Angaben wird für jede einzelne Gemeinde uſw.
berechnet: Das Verhältnis der Zahl der ein Hausſtandsgeld
beziehcnden Arbeiter und Arbeiterinnen r der aller Beſchäf
tigt.n, ebenſo das Verhältnis der Zahl der Kinderzulagen
zu der Geſamtarbeiterzahl. Jſt bei einer Gemeinde die Haus
tandsverhältniszahl und die Hinderverhältniszahl größer als
i der Geſamtheit der Geweinden, ſo erhält die Gemeinde

die Mehrauſwendungen aus der Ausgleichskaſſe erſtattet. Sind
bei einer Gemeinde jene Verhältniszahlen kleiner als bei
allen Gemeinden zuſammen, ſo zahlt die Gemeinde gewiſſe
Beträge an die Kaſſe ein. Die durch die Verwaltuag r Kaſſe
entſtehenden Unkoſten werden verhältnismäßig auf die Ge
me.nden umgelegt und halbjährlich eingc;ogen. Etwaige Ueber
ſchüſſe der Kaſſe, die ſich aus Abrundungen ergeben, werten nur
für Zwecke der Kaſſe verwendet.

Die Cin.ichtung iſt jedenfalls ſehr zwecmähig. Sie wird
aber eben nur für Gemeinden und öffentliche Körporſchaften
durchführbar ſein. Die privaten Arbeitgeber werden ſich viel
leicht nur dann mit dem Soziallohn und den Ausgleichmaß-
nahmen befreunden können, wenn es ſich um ſogenannte
Monopolbetriebe handelt. Jn Wirklichkeit wird von den gan
zen Einrichtungen bislang auch nur in gut organiſierten Be-
ruſ.n, wie im Bergbau, Gebrauch gemacht. Hier ſind noch
manche Probleme zu löſen.

ſch bin kein Schieber
jch bin der Dr. VPS und verprasse nicht mein Geld. Ich
kaufe deshalb nur noch

SOLIDERMTO*
di

Komhbella-Anhnpaste,
weil sie so gut und blIIIig ist.

e Mit dem Kköstlich erfrischenden, belebenden Geschmack.
Mundgeruch verschwindet! Die Zähne werden blitzblank und

schneeweiß.
Tube 2. und 3.60 Mk. Uehberall erhältlich.

ſtraßen jm Haß und Streit, Leben und Wirken der menſchlichen
Geſellſchaft bilden. Schaurig-prächtig iſt die Nacht. Droben
am Serleskamm, der über die Hütte ragt, haben ſich die Ele
mente und die ſteinernen Giganten im wütenden Toben inern
ander geſchüttelt. Aus dem Pinnistal herüber leuchten die Wet
terfunken. Jhre ſchmetternde Kraft raſt gegen die ſtarren
Wände. Jmmer neue elektriſch geladene Wollenda len um
wirbeln die ſteinernen Linien. Es iſt ein Höllenkonzert wut
ſchnaubender Zyklopen. Jedoch die Häupter der felſigen
Rieſen ragen immer wieder über dem ſch erzürnt durcheinander-
drängenden Wollen eere empor. Die Wetter brechen ſich am
Kamm doch die elementare Kraft zieht ſie im ehernen
Schwunge immer wieder gejen die 2600 Meter hohen Barri-
kade des ſteinernen Giganlenheeres.

Jmmer lauter wird der Lärm des Kampfes. Weit über
den Kamm leuchtet das Wetterlicht, als dünde es Sieg;
und taucht den ſteinernen Keſſel unſeres Tales ſekundenlang
in grellzuckendes Licht. Von den Hängen herab poltert der
ger und bricht ſich tauſen fach an den Kanten und Berg-

en.
Sieg! Wie das wilde Heer brauſt das Wetter heran und

praſſelt Hagelſchauer gegen die klirrenden Fenſterſcheiben.
Ueber eine niedere Scharte des Kammes iſt die Kraft der Ele-
mente gedrungen. Der Serleskamm, die Gizantenbarrikade
iſt überwunden. Die Zyklopen rauſen ſich in unſeres Tales
Keſſel. Krachend ruft der Donner das Echo der Keſſelwände
und weckt es zur Rie enzröße Li tgelendet vermö nen die bängl ch
erſchauernden. Menſchen nur die beklemmende Nähe der raſenden
Zyklopen zu fühlen. Ueber die Gipfel und Kanten zudengelbweiße Feuerſhla gen und laſſen Ahnunzen aufſteigen von

der zerſchmetternden Wucht, die ſich in ihrem Ziazackzuge
verbirgt. Der ſich nach abwärts öffnende Grund iſt im gro-
teskem Wechſelſpiel in auf und abzuckendes Licht elektriſcher
Funken und ſekundenlang wieder in ſchemenhaftes Dunkel
getaucht. Mit jedem neuen Blitzſtrahl hebt ſich
eine Wolkenkuliſſe und öffnet dem Blick un-
endliche, lichtſchimmernde Weiten. Ueber das wilde
Getümmel der ſich im ſchwingenden Re gen durcheinanderwühlen-
den Wolkentürme huſchen im Lichtſchimmer ned ſche Schatten.

Das wilde Heer iſt vorübergebrauſt. Tief unter uns wütet
jetzt gas lärmende Toben. Aus dem immer wieder durchzuckten

lein von Steinach herauf. Die zu Tal ſauſenden Lichtfunken
mit ihrem auf und abziehenden Schattenzeſolge laſſen die
Klüfte und Schründe noch tiefer und ſchauerlicher erſcheinen.
Lichtflammende Linien b.lden in der Ferne Feuerkränze vor
den Wänden der Zillertaler S neerie en.

Dann ziehen die Wetter talwärts, dem Brenner zu. Die
Zillertaler Alpen waren ſtärker und zwan gen das wetternde
Heer zu einer Rechtsſchwenkung. Un en in Steinach und Trins
mag ſo mancher erleichtert auſgeatmet haben. Denn im raſen-
den Aufeinanderprall des Zyklopen ampfes iſt ein Menſchen
leben, oder ein Menſchenwerk, nichts vor der zermalmenden
Allgewalt der Feuerfunken. Auch an uns iſt der ſtampfende
Schritt der giga tiſchen Gewalt glücklich vorübergegangen.

Weit öffnen ſich die Fenſter des Schutzhauſes. Die ozoniſche
Luft erhält Eintritt und unſere Lun zen atmen ſie gieriz ein.
Nur in der Ferne noch leucht n lange Licht gnale vom brutaſen

j Schlachtfeld der Gebirgsgeiſter. Leiſe verklingen die letzten
Donnerakkorde der gewaltigen Symphone dieſes Kampfes.

gitate.

Von Eduard Mörike.
An X und B.

Geiſtreich ſeid ihr, glänzend wahrlich,
Daß ich Euch bewundern müßte.
Wenn ſich nur bei Euch nicht jede
Zeile ſelber geiſtreich wüßte!

SchulSchmäcklein

Ei ja, es iſt ein vortrefflicher Mann!
Wir laſſen ihn billig ungerupft!
Aber ſeinen Verſen merkt man an,
Daß der Verfaſſer Lateiniſch kann
Und ſchnupft.

An
Laß doch das Dichten! Haſt ja Geld.
Tropfl Brauch's, die Poeſie lebendig zu betreiben!
Was gilt's, Dich freut das Schönſte auf der Welt

Dunfel leuchtet von unten wie hilfeſuchend, ein einjames Licht Rus- ha vor Kenter Angſt, Du müſſeſt es beſchreiben

e. e



Gewerhſchafthihes.

Die „überzeugten“ Kommuniſten in den ruſſiſchen
Gewerkſchaften.

(J. G. B.) Auf dem Moskauer Kongreß wurden die Zahlen
der Mitglieder belanntgegeben, die die „rote“ Gewerkſchafts
internationale in ihren Reihen zu vereinigen vorgibt. Sie wur
den von den kommuniſtiſchen Zeitungen triumphierend kolportiert
und ſchwankten je nach Wunſch und Phantaſie. p

Nach der Moskauer Anſicht ſind alle dieſe Millionen über
zeugie“ Kommuniſten. Wenigſtens in den ruſſiſchen Gewertkſchaften.
In Wahrheit ſind die Meiſten nur deshalb für Moskau, weil ſie

nichts anderes kennnen. Sie können nicht leſen. Sie erfahren
nichts von der Europäiſchen Gewerkſchaftsbewegung. Sie ſind
nicht imſtande, den Moskauer Schwindel über die Amſterdamer
Internationale nachzuprüfen. Außerdem funktionijert die bolſche
Wiſtiſche Jenſur noch deſſer als die des Zaren. Sie müſſen in die
Fewerkſchaften, ob ſie wollen oder nicht. Sie müſſen glauben was
hnen die Parteibonzen erzählen. Sie glauben es, weil ihnen die
Funltionäre nur mitteilen, was ihren Zwecken entſpricht.

Den Beweis dafür liefert ein Bericht an den Moskauer Kon
greß Danach betrug die Zahl der Analphabeten in den ruſſiſchen
Gewerkſchaften: 60 Prozent für das Nahrungsmittelweſen. 75. bis
80 Prozent fur die Landwirtſchaft und Forſtweſen, 70 bis 80 Pro-
ent für die ſtädtiſchen Betriebe; 60 Prozent für die Textilin-
duſtrie; 75 bis 80 Prozent für die Tabakinduſtrie: 60 Prozent für
die Eiſenbahner; 25 bis Prozent für die Schiffsardeiter; 12
zrozent für die Metallarbeiter.Dieſe Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt. Können alle dieſe Men-

ſchen, die weder eine Broſchüre noch eine Zeitung leſen können,
als Kommuniſten gezählt werden? Die „rote“ Gewerkſchaftsin-
ernationale profitiert vom Analphabetentum. Alle, die in die
ruſſiſchen Gewerkſchaften aufgenommen werden, gelten ohne wei
teres als Kommuniſten.

Dei dieſer Methode iſt es keine Kunſt, zu großen Mitglied-
gelangen.

Vermiſchtes.

Die amerikaniſchen Großftädte.

Jm Berl. Tgbl.“ finden wir folgende intereſſante
Aufſtellung: Die endgültigen Ergebniſſe der im Jahre 1920
eranſtalteten Volkszählunng in den Vereinigten Staaten
on Amerika liegen jetzt vor, ſoweit ſie die Großſtädte
Einwohnerzahl über 100 000) betreffen. Danach ſind 64
olcher Großſtädte bzw. Städtegruppen vorhanden. An
erſter Stelle ſteht die Gruppenſtadt NewYork mit 6 657 477
Einwohnern, von denen 5 620 048 auf New-York ſelbſt, der
Reſt auf acht Rachbarſtädte entfällt, unter denen Newark
mit 414 524 und Jerſey City mit 295 103 ſelbſt ſchon anſehn-
liche Großſtädte ſind. Nach Rew-York folgen: Chiaago
2701705, Philadelphia 1952250 (eigentliche Stadt 1823779),
St. Louis 89664 (772 897), Cleveland 796 841, Baltimore

;nhblen 231t

733 826, Pittsburg 681 412 (588 343), Los Angeles 576 673,
San Francisao 506 676. Die Hauptſtadt des Landes, Wa-
hington, ſteht mit 437 571 erſt an fünfzehnter Stelle. Sehr
intereſſant iſt die geographiſche Verteilung, namentlich wenn
man die Lage der benachbarten Großſtädte auf kanadiſchem
Gebiet verückſichtigt. Es zeigt ſich, daß alle Großſtädte mit
ganz wenigen Ausnahmen in den Niederungen, vor allem
an ver Oſtküſte und in den Tälern der großen Flüſſe liegen.
In der weſtlichen Hälfte des Landes ſind ſie ſo ſpärlich, daß
auf ein Gebiet von der zehnfachen Größe des Deutſchen
Reiches nur zwei Großſtädte entfallen, nämlich Denver
256 491) im Staate Colorado und Salt Lake City (118 110)

Montreal nach der letzten Zählung im Jahre
1911 470 480 Einwohner hatte, deren Zahl jetzt aber auf
670 000 geſchätzt wird. Außer den fünf Weltſtädten (über
1 Million Einwohner) der Vereinigten Staaten gibt es in
ganz Amerika nur noch eine einzige, nämlich Buenos Aires,
die bei der 1918 vorgenommenen Zählung rund 1 637 000
Einwohner hatte.

in ſinlkender Berg. Der Sandling bei Auſſee befindet ſich innd her Bewegung. Beinahe täglich gehen vom Gipfel rie-
ſige Steinlawinen gegen den Boden der vorderen
eder und bedrohen Menſchen und Tiere. Durch den Einſturz
durchweichter Mergelſchichten unter der Weſtwand des Sandlings
müſſen alle über der Einſturzſtelle liegenden Waldflächen, Weide
plätze, der Krummholzgürtel, die Geröllfelder und der darüber
drohende gewaltige Gipfelblock ſamt ſeinen Graten, Zacken und
Zinnen nachſtürzen. r Druck dieſer ihrer Stütze beraubten
Felsmaſſen auf die immer tiefer ſinkenden Böden am Fuße der
himmelſtarrenden Wände preßt aus dem Berginnern die aus-
geleugten Stein Erd und Zehmmaſen heraus ſo daß ſie in
breite Strom alle Hinderniſſe auf dem Weg ins Tal überwin-
den. Die der Weſtwand des Sandling vorgelagerten Grate und
Zacken ſind teils verſchwunden und liegen in Trümmern, teils ſind
ſie um etwa 50 Meter abgeſunken und w. in ganz un ltbaren
Formen neben den Wänden. Der ſich ergießende Erd und
Schlammſtrom hat eine Länge von 4 Kilometer erreicht und be-
reits große Waldflächen im Schutt begraben.

Aus ler Well.
Görlit. Großes Schadenfeuer., Der Ort Herrenhuth

wurde durch ein großes Feuer ſchwer betroffen. Das in einer
Fabrit ausgebrochene Feuer verbreitete ſich infolge ſehr ſtarken
Nordweſtwindes außerordentlich raſch. Nach kurzer Zeit ſtanden
ſchon achtzehn Häuſer in Flammen. Das Rettungswerk wird trotz
Gegenwart zahlreicher Feuerwehren durch großen Waſſermangel
ſtark behindert, ſo daß noch weitere Häuſer bedroht ſind.

Breslau. Schweres Grubenunglück im ober-
ſchleſiſchen Revier. Ueber ein ſchweres Grubenunglück.
das ſich am Mittwoch abend auf der Steinkohengrube Graf
Renard bei Soſnowice ereignet hat, wird berichtet: Auf der Graf-
Renard- Grube waren 28 Meter unter der Erde in einem bereits
abgebauten Schacht Sprengmaterigien untergebracht. Am Mitt-
woch erfolgte plötzlich auf noch nicht ermittelte Weiſe eine heftige
Exploſion, vei der ſieben Bergleute den Tod gefunden haben, wäh-
rend ſieben weitere ſchwer verwundet wurden. Eine große An
zahl von Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen. Der Material-
und Sachſchaden beträgt mehrere Hundert Millionen Mark.
Außerdem ſind 17 Pferde erſtickt.

Jnnsbrug. Endlich geborgen. Die drei Touriſten,
die ſich ſeit vorigem Sonntag im Karwendelgebirge verſtiegen
hatten, ſind geborgen worden. Sie ſind total erſchöpft.

Eureka (Kalifornien). 48 Menſchenleben vernich-
tet. Der Untergang des Dampfers „Alaska“ hat 36 Reiſenden
und 12 Mann Beſatzung den Tod gebracht. Außerdem wurden
viele der geretteten 166 Reiſenden verletzt. Der Dampfer
„Alaska“ war von Rußland nach San Francisco abgefahren und
mit Fahrgäſten beſetzt, deren Zahl vermutlich die Ladefähigkeit
von 200 Perſonen überſtieg. Er iſt gegen eine Klippe 4 Meilen
ſüdlich Eureka geſtoßen. Das Schiff ſank innerhalb einer Viertel-
ſtunde. Jn dieſer Gegend iſt die Klippe ſehr reich an Klippen und
bietet keine Gelegenheit für die Landung kleinerer Boote. Meh-
rere Dampfer ſind ſofort an den Ort des Unglkückes abgefahren.
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deren größte

CÄÜÄÜ
Amtliche Bekanntmachungen für Eisleben.

Bekanntmachung.
Gutſcheine für verbilligte Milch

werden an die bisherigen Gutſcheininhaber für die Zeit vom
8. Auguſt bis einſchließlich 4. September im Werte von 40 Pfg.

im Staate Utah. Kanada beſitzt nur ſieben Großſtädte,

zirkulation geb

oder Frebar-Tee.

(Ecke Poſtſtraße)
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Bei krankh. Störungen u. Stockungen der Blut-

Jahren erprobten

„Frebar““, extraſtark.
Erhöhte, beſchleunigte Wirkſamkeit durch Doppel-
flaſchen ertraſtark in Verbindung mit Frebar-Pulver

theken, Drogerien und einſchlägigen Geſchäften. Haupt
depots: Adler

M. Walisgott Rachf.. Gr. Ulrichſtraße 30.
Albert Schumann, Steinweg 46/47, Fritz Speer,
Große Ulrichſtraße 68.

e e h e e

je Liter Vollmilch im Wiriſchaftsamt, Zimmer 3, ausgegeben:

Mittwoch, den 10. Auguſt, Für Kunden der Milchverrauß-
ellen 1, 9 und 11.dent W. Ausuſt, für Kunden der Milch
verkau en 2 u rFrei 7 den 12. Auguſt, für Kunden der Milchverkaufs

ſtellen 3, 5 und 10.
Sonnabend, den 13. Auguſt, für Kunden der Milch-

verkaufsſtellen 8, 4 und B.
Eisleben, den 8. Auguſt 1021.

Der Magiſtrat.
Dr. Waltsgott.

Bekanntm
betr. Steuerzahlung.

Folgende Steuerrückſtände ſind bei Vermeidung der zwangs.
weiſen Einziehung innerhalb acht Tagen an unſere Stadt-
ſteuerkaſſe zu zahlen bzw. zu überweiſen:vor läufige Bnneneet für Avril

Juni (vgl. auch Bekanntmachung des Finanzamtes v,
13. Mai 1921).

re auch Luxusſteuer,Hundeſteuer für April Juni 1921,
Nachtragsumlage an Gemeindeſteuern für

1920,
Waſſergeld für April Juni 10921.

Die vorſtehende Aufforderung gilt im Sinne der Verordnung
über das Verwaltungsverfahren vom 29. April 1921 als öffent-
liche Mahnung. Eine beſondere Einzelmahnung erfolgt nicht
mehr, vielmehr wird ſofort nach Ablauf obiger Friſt zur Pfändung
geſchritten werden.

Für dieſe öffentliche Mahnung werden bei der Steuerzahlung
ein Fünftel der jetzt erhöhten Mahngebühren erhoben.

Eisleben, den 30. Juli 1921.
Der Magiſtrat.
Dr. Waltsgott.

Bekanntmachung.
Verſteigerung

Am Mittwoch, den 10. Auguſt d. J., vormittags 90 Uhr, werden
im Hofe des Armenhauſes, Vordere Siebenhitze 20, verſchiedene
Nachlaßgegenſtände wie Küchenmöbel, Geſchirr, Bettſtellen, Bilder,
Kleidungsſtücke, ſonſtige Wirtſchaftsgegenſtände uſw. von ver-
ſtorbenen Stadtarmen öffentli e et gegen ſofortige Be
zahlung verſteigert werden. Kaufluſtige laden wir hierzu ein.

Eisleben, den 5. Auguſt 1921.
Der Magiſtrat.

Dr. Waltsgott.
Bekanntmachung,

Der ſtädtiſche Obſtverkauf wird Mittwoch, den 10. Auguſ
fortgeſetzt. Ausweis Nr. 3001 bis 5000.

Eisleben, den 9. Auguſt 1921.
Der Magiſtrat.

Amtliche Vekanntmachungen für Merſeburg.
Schulgeldzahlung.

Es wird in Erinnerung gebracht, daß die Zahlung des für
Juli, Auguſt und September d. J. fälligen Schulgeldes bis ſpä-
teſtens am 15. Auguſt an unſere Steuerkaſſe (Rathaus, Erdgeſchoß)
zu erfolgen hat.

Gegen Säumige muß mit der koſtenpflichtigen Beitreibung
vorgegangen werden.

Bargeldloſe Ueberweiſung durch Bank oder Sparkaſſe oder
auf Poſtſcheckkonto der Kämmereikaſſe (Leipzig Nr. 12 406), oder
r ento 71 der ſtädtiſchen Sparkaſſe Merſeburg dringend
erbeten.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1921.
Der Magiſtrat.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Karl Garbe,
für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig. beide in Halle.

rauchen Sie ſofort ſtets die ſeit vielen
echten Menſtruationstropfen

Erhältlich in allen größeren Apo-

Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas-
rſtr. 11; S. Kertzſcher, Leipzigerſtr.
C. Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41,

4

Umpreßhhüte
Eine

ganze2

I

für Damen und Herren
an in höchster Voleadang! an

Vfir garantieren schrittlich eige
Lieſerneit von 914 Tagen

Wir bringen 50 neue Muster
von unerreichter Schönheit

Unsere Verarbeitung ist de kannt
erstklas sig!

L

Gr.

BRibliothek
v neun Hark

erhelten Sie durch das, Wirtschaftliche Arbeit-
nehmertaschenbuch“. Enthält alles, was man

I tegl. Leden rasch wissen muß. z. B. Verlkassung,
4 z friecensvertrag, Heerwesen, Finanzen, Steuergesetze,

Aisne wesen, Auswanderung, Unternehmer- und
Ardetnedamerverbände, Wirtschaltssysteme, Partei-

vazen. Recekunst, Massenpsychologie, Sowjetruss-
Arbeiter und Angestelltenrecht, Betriebsräte-

recat. Sozieale Versicherung, Reichsversorgungsgesetr,
Sreme der Volkswirtschaft, Sozialisierung, Gewinn-
2ergng, indexziftern, Taylorsystem, Schulwesen.

Vekauviraachaftheche Fregen, Valutea, Einkommen usw.

Fuahanülung ohne

von überall.

Preis Mark 9.

S

Für die Reise
empfehlen wir unser reichhaltiges Lager in
Romanen, Novellen und sonstigen

Unterhaltungslektüren.

Gustav Meyrink, „Der Golem“
Ernst Zahn, „Helden des Alltags“
A. Dumas, „Lady Hamilton“
Upton Sincolair, König Kohle“
J. Gotthelt, „Ull der Knecht
Th. Strom, Hans u. Heinz Kirch“

Die Söhne des Senators“
L. Anzengruber, „Das Sündkind

und andere Erzählungen“
L. Anzengruber, „Der Sternsteinhotf“

Buchhandlung der „Volksstimme“.

Grosse Ulrichstrasse 27.

Wanzen u Briurt
vertilgt restios nur Kammerjsger Berg's Nicodaal.
Erfolg verblüffend. Kinderl. anzuw. Dankschreib

Beste Zeit zur Brutvernichtung.
Erhältlich in allen Progerien und Apotheken und bei:

Karl Kuhnt. Gr. Ulrichstraße 51
sonst portofrei bei Hermann G.

Königgrätzerstraße 49.

KStäctisehs Soldad Wittekind.

Mitiwoch, den 10. August 1921,
bends s UhrAbend- Konzert

vom Phllharmonischen OrchesterM. 3 unter Mitwirkung des Hofmustkers

m0 Julius Bethage.14.00 (Solo-Klarinettist) aus Dessau.7 960 Leitung:Gastdirigent Benno Plötz.
(Abonnenten freil)3.00

10.00 n geht6.60 S al o„Monika“
nach

Bad Heuräayoer

Regelmäßige Fahrten ab Pelssnitzbrücke
Mittwochs und Freltags 3 Uhr.

Donnerstag, den 11. August vorm. 8 Uhr
IV. gr. Feriensonderfanrt m. Musß

nach Wettin und Rofhenburg.

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Küunstierkarten

Naumburger Volkshuehhandlung
Markt 10.Groesel, Berlin

Ulrichstrasse 27.
empfiehltWir bedienen Sie fachmännisch

auf Grund II jähr. Fabrikatioas-Erfahrung!
Wir fär ben: schwarz, blau, braun,

rot, Velours, Velourettes, FIz!
Wir garmeren den fertigen Hut mit Ihrer
alten Garnitur und haben gut sortiertes Lager
neuer Garnituren zu sehr vorteilhaften Preisent

Stroh- und Filzhut-Fabrik

Franz Zenk
Halle a. S., Kl. Berlin -2.

Fabrik-Niederlagen:
Leipzigerstraße Ecke Poststraßo 1

Die erste

Genossen

zu billigenMerseburgerstraße 161 (an der Königstraße)
Gegründet 1910.

schaftsschuhfabrik

III
Merseburg, Weisseafelser Str. 6.

macher-Bedarfsartikel

Laufdecken v. 42.50 Mk. an
Knopfdeck. v. 52.50 Mk. an.
Gebirgsdeck. v. 62.50 Mk. an.
Luftſchläuche extr. pa. 20 Mk.

Otto Sparmann,
direkt neben Walhallv.

[seburq,
Weissenfelser Genössen-

empfiehlt den Sie ſich
t Se seiteytgr Seilfenpuiver

einpfiehit für Wiederverkäufer
und Großbezieher

F. W. Paul Kichter,
Halle a. S.,

Preisen. Verkauf in

Kob, Schmeisser
Halle a. S., Gr. Märkerstr., 5

Unter- u. Oberleder
für die Schuhmacherei sowie sämtl. Schuh-

zu billigsten Preisen.

u kg frauen 7
verzweifeln nicht bei Regel-
ſtörung und Stockung. Laſſen

meiſt wertlofe Präparate. Wenn
alles verſagt. kann nur noch
mein erprobtes Spezial-
mittel herfen. auch in älteren

Vertrauen Sie mir. einer er
fahrenen Frau. und ſchreiben
Sie ſoſort. auch Sie werden
mir dankbar ſein Unſchädlich!
Garantie!
Verſand per Rachnahme.

m. 21

Buchhandlung Volkastimme Halle.

Vereins Anzeiger

zur
Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Hauptbüro daſelbſt,

Harz 42/44. Fernruf 6900.
Für die Agitalion: Zimmer 12

Reinh. Dreſcher, Heinz Flücht, Sekretäre.
Kaſſe: Zimmer 96. Herm. Kunzemann Kafſſeerer.

Poſtſcheckkonto 87 575 Leipig.
Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts
bunde angeſch oſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Abeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

nich: täuſchen durch
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„Halle, Dienstag, 9. Auguſt 1921.

Parteinachrihten.

8 und a. Am Donnerstag, den 11. d. M.,ar i ndet „Infzre Diſtrittewerſamminkg in der Bernheren
halle“ ſtatt. Die Genoſſen müſſen Jahlreig n tuardg,

Die Diſtriktsführer.

Halle und 6uullteigorte.
Halle, 9. Auguſt 1921.

Der Arbeitsmarkt für Halle und den

Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
(Auf Grund der Beobachtungen des Städt. Arbeitsamtes Halle

zugleich Kreisarbeitsnachweis ſür den Saalkreis.)
Die Lage des Arbeitsmarktes, welche ſich ſeit Ende März faſt

ohne r verſchlechtert hatte, erreichte Anfang Juni
ihren ungünſtigſten Stand. Von da ab erfolgte eine Wendung zu
einer weſentlichen Beſſerung, die aus den nachſtehenden Zahlen
deutlich zu erſehen iſt. Es waren vorhanden:

Arbeitsſuchende: Offene Stellen:
Männliche Weibliche Männliche Weibliche

Am 1. 6. 21 3206 345 198 47215. 6. 21 1923 339 271 50730. 6. 21 1325 323 397 44716. 7. 21 1119, 407 521 407
3060. 7. 21 913 290 424 329
Damit hat die Zahl der Arbeitſuchenden den niedrigenStand von Ende März d. J. wieder erreicht, der damals ſeit

Monaten eine gewiſſe Stabilität aufwies und mit Rückſicht auf
die Nachlriegsverhältniſſe und im Vergleich zu anderen Groß
ſtädten als erträglich zu bezeichnen iſt. Roch weſentlich günſtiger
erſcheint die Arbeitsmarktlage, wenn man beachtet, daß die Zahl
der beim Arbeitsamt gemeldeten offenen Stellen (ausſchließlich

rn l r r den Monaten Januar bisMärz 2 nittli 3 monatlich, dagege i 2und im Juli 2986 betrug. gegen im Juni. ars
Das Arbeitsamt ver mittelte im Juni 1921 1544 männ-

liche und 977 weibliche Perſonen, im Jull 1921 2073 männliche
und 871 weibliche Perſonen. Außerdem vermittelten die ſonſtigen
gemeinnützigen Arbeitsnachweiſe im Juni 1921 241 männliche und
24 weibliche Perſonen, im Juli 1921 243 männliche und 24 weib-
uche Perſonen., die gewerbsmäßigen Stellenvermittler im Juni
1921 144 männliche und 204 weibliche Perſonen, im Juli 1921 190
männliche und 221 weibliche Perſonen

Die Beſſerung iſt zurückzuführen auf das Ende der Bau-
arbeiterAusſperrung und die gleich danach wieder einſetzende
rege Bautätigkeit ſowie auf die Steigerung des
Beſchäftigungsgrades in der Jnduſtrie, insbeſon
dere in den Großbetrieben und den Leunawerken. Als Folge da
von ging beim Arbeitsamt allein die Zahl der arbeitſuchenden
Hilſs und Transportarbeiter von 1685 auf 271 und die Zahl der
arbeitſuchenden Metallarbeiter von 775 auf 189 zurück. Unter den
ſonſtigen gemeldeten männlichen Arbeitſuchenden befanden ſich

Ende 25 n Angeſtellte, 77jugendliche Arbeiter unter 18 Jahren, 84 Kriegsbeſchädi31 Gaſtwirtſchaftsangeſtellte. Pveſcharigte und
Die gemeldeten offenen Stellen waren zum Teil nicht zu be

ſetzen, weil für gewiſſe Berufsgruppen überhaupt
keine oder zu wenig Bewerber vorhanden waren.
So fehlte es an geübten Stenctypiſten und Stenotypiſtinnen, an
branchekundigen Verkäuferinnen, an Bauhandwerkern, Malern,
Lackierern. Schuhmachern, Schneidern. Barbieren, in der Gaſtwirt
ſchaft an Köchen und Hausdienern und in der Landwirtſchaft an
ledigen Knechten unter 20 Jahren; während verheiratete Leute
trotz reichlicher Arbeitsgelegenheit auf dem Lande wegen Woh-
nungsmangels nicht untergebracht werden konnten. Jugend-
liche Arbeiter waren auch bei körperlicher Eig-
nung 175 häufig nicht zu bewegen, tarifmäßizbezahlte Landarbeit anzunehmen. Für Holzarbeiter
und andere bisher nicht genannte Facharbeiter beſtand Arbeits
wangel, doch war die Arbeitsloſigleit unter ihnen nicht ſehr groß,
weil die meiſten als Hilfskräfte insbeſondere in den Leunawerken,
Arbeit gefunden haben. Für Kaufleute und Techniker war nur
ein geringes Stellenangebot vorhanden.

Mit Notſtands arbeiten waren während der beiden
Monate an verſchiedenen Stellen insgeſamt durchſchnittlich
100 Mann täglich beſchäftigt.

Ein intereſſanies Bild zeigt auch der weibliche Stellen
markt. Die Nachfrage nach Fabrikarbeit iſt immer ſehr groß,
ein entſprechendes Stellenangebot iſt nicht vorhanden. Hiermit
iſt dargetan, daß der weibliche Arbeitsmarkt immer noch unter
dem Zeichen des Abbaues der Frauenarbeit in gewerblichen Be
trieben ſteht, eine Nachwirkung des Krieges, der überall die weib
liche Arbeitskraft in Anſpruch nahm. Es wird, wie die Beobach
tung zeigt, 23 lange dauern, ehe dieſe wirtſchaftliche Notwendig-
keit der Umſtellung der Frauenarbeit von den weiblichen Arbeits
kräften allgemein erfaßt und bewußt vorgenommen wird. Auf der
anderen Seite beſteht dauernd ein gewaltiger Mangel
ar weiblichem Perſonal für die Haus-, Gaſt undLand wirtſchaft. So waren im Juli gemeldet für 51 offene
Stellen in gewerblichen Betrieben 208 Arbeitſuchende. dagegen
für 1224 offene Stellen in der Haus, Gaſt und Landwirtſchaft nur
722 Arbeitſuchende.

e

Sondergericht.

Die Putſchtage in Stedten.
Mit den Auswirkungen des Märzputſches in Stedtkten be

faßte ſich die Verhandlung gegen die Angeklagten Otto Schle
gel, Oito John Stanislaus Schmolinfki, Albert Göt-
ter, Karl Bachrau. Richard Zahn, Guſtav Kapps, Kon
rad Henze und Paul Katzke, ſämtlich aus Stedten. Katzke
ging mit einer andern Auſſtändiſchen zum Paſtor Schmidt und
verlangte den Schlüſſel zum Jugendheim, in dem nach den
Ausſagen vetſchiedener Zeugen ein kommuniſtiſches Waffenlager
eingerichtet werden ſollte. John, Schmolinlki, Götter
und andere drangen in verſchiedene Grundſtücke ein und ver-
anſtalkteten Hausſuchungen nach Waffen, ſo auf dem Riebeckſchen
Gute beim Betriebsingenieur Freiherr von Röſſing und dem Jn-
ſpektor Schinzky, dem ſie ziemlich keck gegenübertraten. Schinsky
will ſogar mißhandelt worden ſein. Kapps hat in Stedten
und Unterröblingen r unter Zwang Trompete ge-
blaſen, wes eine Aufforderung zun Anſchluß en die Rolle
Armee bedeuten ſollte. Zahn ſoll Organiſator des dortigen Ak-
tionsausſchuſſes geweſen ſein. Doch beſtreitet er dies entſchieden
und will dem Zivilkommiſſar Kunzelmann verſprochen haben. für
Ruhe einzutreten. Verſchiedene Aufſtändiſche, darunter auch einige
er Angeklagten, drangen am Karfreitag in die Kirche ein, ſtör

ten den Gottesdienſt und holten einige putſchunwillige Arbeiter,
darunter auch den Zeugen Böttcher heraus.

Der Paſtor Schmidt und Freiherr von Röſſina ſchil-
dern die damaligen Vorgänge und bleiben ſtets ſach l i ch. Dem
Ingeklagten Kapps ſtellen beide ein ſehr gutes Zeugnis
aus. Anders der Gutsinſpektor Schinzky, der genau wie in
verſchiedenen früheren Stedtener Prozeſſen wieder einmal als
routinjerter Belaſtungszeuge auftritt. Bei der von ihm geſchil
derten Gewaliſzene will er John beſtimmt erkannt und geſehen

daß dieſer eine Waffe trug. Kurz zuvor, als er in denhaben,S teſeat eintrat, erkannte er keinen der Angeklanaten

wi 4

n ſchweren Landfriedensbru
a4 d r 6 138 r i gegen Kapps (wegen.

e in
Siteluns matsriai vorhanden. Gegen ihn wird Freiſprechung be

anwalts noch näher
Füßen ſteht.
erſchienen. gegen ihn wird

wi z ſprechen für die Angeklagten. Während Pfeiffer ſehr richtig

fahren der

Gefängnis, Schmolinſki zu 2

naten Gefängnis, Hen ze (trotz alleiniger Mitläuferſchaft

aufgegeben, da dieſer Angeklagte in Torgau wegen desſelben Ver-
gehen bereits zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Die

riſſen. Einige Zeugen beſtätigten dieſe Ausſage in allen
Trotzdem redet der Staatsanwalt Dr.

unbeteiligten Angeklagten 9 Monate Gefängnis und 300 Mark

direktors Kullmann glaubt an die Unſchuld des An-

u fre
wieder einmal als „typiſcher Leunafall“ in wenigen Minuten ab-

d

wieder das

1. Beilage zur Volksſtimme.
Der Staats anwalt ſieht in dem alten der

und beantragt gegenMark Geldſtrafe, gegen Schmo
gegen Götter

Jahre 300
re 300 Mark Geldſtrafe,h

ketenblaſengin 1 Jahr Gefängnis, egen Katzkeahr 3 Monate Gefängnis. 8Bei Henze iſt kein

Die n Uag 897 Zahn muß nach Anſicht des Staats
etailliert werden, da ſie auf recht ſchwachen

u der Verhandlung überhaupt nicht
krtappra beantragt.

Die Rechtsanwälte Dr. Pfeiffer, Pinthus u. Benne
Schlegel iſt

emerkt, daß die harten Urteile der Sondergerichte unklug undaufreizend u meint Herr Bennewiz, in heh Wn ſchon ein
mal den Ankläger ſtatt den Verteidiger ſahen. daß das Ver-

Sondergerichte für die Angeklagten günſtig ſeil!
Das Gericht verurteilte den r John zu 2 Jahren

ahren 300 Mark Geldſtrafe,
Göt ter zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, Kapps zu 6 Mo

ohne attive Beteiligung!) zu 4 Monaten Gefängnis, Katzke zu6 Monaten Gefängnis. di Unterſuchung gegen Bachr 5 wirs

erhandlung gegen Zahn wird gemäß vem Anrrage des Staats-
anwalts vertagt.

Der Maurer Hermann Kraneis aus Zöbigau hob am
Karfreitag ein Gewehr auf, das von zwei Radfahrern in den
Straßengraben geworfen worden war. Mit dieſer Waffe kam er
am Tagungporte des Altionsausſchuſſes vorbei. Dort wurde ihm
das Gewehr, das er rechtsgemäß abliefern wollte, en du ent

unkten.
Thilo von „Märchen,die der Angeklagte auftiſcht“ und beantragt gegen den vollkommen

Geldſtrafe Das Gericht unter dem Vorſitze des Landgerichts-

t Kraneis wird freigeſprochen.
ie Angeklagten Richter aus Ramſitz und Haal aus

Halle, die unter die Bewaffneten in Leung gerieten, werden

getan und zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
Aber Herr BVennewiz wird weiterhin über die vorteilhafte Lage
der Angerlagten bei den Sondergerichten „plaidieren“.

Die Angeklagten Hermann Weißhaupt aus Ammen-
dorf und Otto Kretzſch mann aus Oſendorf, die von
Bewaffneten mit der „Requiſition“ von Wurſtwaren „beauftragt“
wurden, werden freigeſprochen, da ſie unter unwiderſtehlichem
Zwang gehandelt haben.

Fremdenverlehr.
Die Zahl der in den Gaſt und Logierhäuſern zu Halle im

Monat Juli 1921 abgeſtiegenen Fremden weiſt gegenüber dem
Vorjahr wiederum eine erhebliche Abnahme auf. Sie betrug
Bis gegen 13 276 im Juli 1920 beziehungsweiſe 11 711 im Juli

Der Sternyimemel im Auguſt.
Jn der Dämmerung erſcheint als erſter Stern, nahe dem

Zent, die glänzend weiße Wega, in der Leier, nächſt ihr Ark-
tur, nun bereits des Abends im Abſtieg begriffen, aber noch
hoch am ſüdweſtlichen Himmel. Ueber dem Horizont: unter
Arktur Spika, im Süden Antares. Unter Wega links Deneb,rechts Altair. Abends 10 Uhr. Die Miilchſtrade ſteigt in vol

ler Schönheit, von SSW. ein Arm aus den Gebiet des
Schütz.en, der andere vom verſinkenden Skorpion her zum
Zentt hinan, mitten im Schwan vereinigen ſah die Zweige
und das wechſelreich ſchimmernde Band geht über Kepheus
und Kaſſiopeia, Perſeus und Fuhrmann zum NO. Horizont
Hhinab. Gegenüber dieſem, allumſpannende Gefetzlichkeit des
Fixſterngebäudes verkündigenden Riwg der Milchſtraße iſt der
Gürtel des „Himmelsdammes“, die Ekliptik, in der die Bau
und Bewegungseinheit unſeres kleinen Sonnenſyſtems vor
Augen tritt, um etwas 60 Grad geneigt. Der Verlauf der
Ekliptik, wird vom Südweſt- zum Nordoſthimmel, am Auguſt-
Abendhimmel von folgenden Tierkreisbildern bezeichnet: Wag?,
Skorpion, Schütze, Steinbock, Waſſermann, ſie Widder.
Man ſicht, wie gering die Erhebumz des Tierkreiſes am ſommer-
lichen Himmel iſt. Der Vollmond muß im Auguſt nur ebenſo
hoch über dem Südhimmel kulminieren, wie im Februar die
Sonne. Am Oſthimmel erſcheint um Mitternacht unter
Widder und Fiſchen tus Bild des Walfiſches (in eſſſen
„Halſe“ Mira der „Wunderſtern“). Die Planeten. Am
Morgenhimmel bleibt Venus etwa drei Stunden lang als
prächtiger Morgenſtern ſichtbar. Jn den erſten Tayen des
Monats findet man tief am Sehfeldrande, in den Horizont
dünſten ſchwer erlennbar, den Planeten Merkur für etwa

Stunde. Am 23. vormittags 11 Uhr kommt er in
obere Konjunktion mit der Sonne, iſt daher ſchon vor Mitte
Auguſt wieder in den Sonnenſtrahlen un'ichtbar, am 10.11.
Mitternacht ſind Merkur und Mars in Konjunktion, Merkur
0 Grad 11 Min. ſüdlich. Bei günſtigem Wetter und freiem
Horizont wird man verſuchen, die beiden am 10. oder 11.
morgens aufzufinden. Mars, der am 29. Juni in Konjunktion
mit der Sonne und deshalb ſeit Mai unſichtbar war, taucht
in dieſen Tagen am öſtlichen Morgenhimmel wieder auf.
Jupiter und Saturn ſind unſichtbar. Uranus iſt am 31. Auguſt
nachmittags 4 Uhr in Oppoſition zur Sonne, daher in
günſtigſter Lage. Neptun dagegen, im Krebs, kommt am
6. nachmittags 2 Uhr in Konjunktion mit der Sonne und iſt
daher un ichtbar. Der Mond. Erſtes Viertel am 10. nach-
mittags 3 Uhr. Vollmond am 18. nachmittags 4 Uhr. Letztes
Viertel am 26. nachmittags 2 Uhr. Sternſchnuppen ſind
alljährlich um den 10. Auguſt, den Laurentiustag, beſonders
häufig. Manchenorts heißen dieſe Auguſtmeteore „Tränen
des Heiligen Laurentius“.

Ueberdruckmarken zu 1,60, 3, 5 und 10 Mk. Die Poſt
verwaltung gibt in nächſter Zeit vorübergehend Germania-
Ueberdruckmarken aus in den Werten von 1,60 Mk. auf der
braunen 5 Pfo.-Marke, von 3 Mk. auf der zweifarbigen 1,25 Mk.
Marke. von 5 und 10 Mk. auf der dunkelvioletten 75 Pfg.-Marke.
Die Marke zu 1,60 Mk. dient hauptſächlich für die Freimachung
von Einſchreibbriefen, wofür ſeit Einführung der neuen Gebühren-
ſätze bis jetzt keine Marke vorhanden war. Die Marken zu 3,
5 und 10 Mk. ſind dazu beſtimmt, den großen Bedarf an höheren
Markenwerten, wie er jetzt namentlich im Paketverkehr beſteht,
voll zu befriedigen. Es werden auf dieſe Weiſe die Vorräte an
5 Pfg., 75 Pfg. und 125 Mk.-Marken, die bei den neuen Poſt
gebührenſätzen nur noch wenig oder gar nicht mehr gebraucht
werden, nutzbringend verwendet und dem Verkehr die bis zum
ausgiebigen Erſcheinen der neuen Poſtwertzeichen erforderlichen
Mengen an Freimarken höherer Werte zugeführt.

Bad Wittekind. Benno Pätz, der ausgezeichnete Diri-

b. Jahrgang Nummer 184
wird der ehemalige Hofmuſiker, SoloKlarinettiſt Julius Bethge
aus Deſſau als Soliſt mitwirken. Das gutgewählte Programm,
welches Stücke von Mozart, Haydn, Weber, Bizet und Liſzt enthält,
verſpricht einen äußerſt genußreichen Abend. Abonnenten haben
freien Zutritt. (Näheres ſiehe Anzeige.

Vad Wittekind. Das LindeQuartett, welches ſich am Sonn
tag im Nachmittagskonzert hören ließ, hat Vortreffliches geboten.
Das Quartett verfügt über alle Mittel, um künſtleriſche Leiſtungenvollbringen zu können. Die reine Jntonierung, die ſtrenge Se
obachtung der dynamiſchen Zeichen, die gute Ausſprache und die
ſtete Ausgeglichenheit in der Tongabe verdienen beſonders er
wähnt zu werden. Für die mit echter Natürlichkeit vorgetragenen
Lieder dankten die Zuhörer mit begeiſtertem Beifall.

Selbſtentleibung. Jn vergangener Nacht erhängte ſich ein
L wohnhafter 22jähriger Arbeiter in dem Stalle ſeiner Eltern.

r Grund zur Tat iſt nicht bekannt.
Stubenbrand. Am 8. 8. vorm. entſtand in einem Grundſtück

der Gommergaſſe ein Stubenbrand, der von Hausbewohnern ge-
löſcht wurde. Die herbeigerufene Feuerwehr brauchte daher nicht
in Tätigkeit zu treten.

Schlägerei. Jn der vergangenen Nacht fand in der Dachritz
trabe Schlägerei ſtatt, die eine Menſchenanſammlung zur
olge e.

Jm Monat Juli 1921 wurden feſtgenommen: 33 Perſonen
wegen einfachen Diebſtahls, 10 wegen ſchweren Diebſtahls, 16
wegen Betrugs, 2 wegen Hehlerei, 1 wegen Raubes, 1 wegen
Sittlichleitsvorbrechens, 39 weibliche Perſonen wegen Umher-
treibens, 3 ſteckbrieflich verfolgte Perſonen, 9 auf Grund von
Haftbefehlen und 63 Perſonen wegen Bettelns und Obdachloſig-
keit. Außer wegen anderer Straftaten wurden wegen ſchweren
Diebſtahls 48, wegen einfachen Diebſtahls 202, wegen Unter-
ſchlagung 34, wegen Betrugs 33, wegen Hehlerei 6 und wegen
Körperverletzung 40 Anzeigen erſtattet.

Freibank Verkauf. Zum Freibankverkauf am 10. Auguſt 1921
werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um 7 Uhr

w um 8 Uhr 1--150; um 9 Uhr 151--300 um 10 Uhr

D

Das Gelübve. u
U.-T.-Lich t piele.

Run hat auch Heinrich Lautenſack, der Dichter der
„Pfarrhauskomödie“ an die Verfilmung glauben müſſen.
Zch will es geſtehen man müßte Bedenken haben, ob die ſenti-
mental-niedliche Lotte Neun ann die bei Lautenſack immer
widerſtreitenden asketiſchen und ſexualpfſychologiſchen Momente
zur reifen Löſung bringen konnte. Aber ſie löſte das Problem,
und dies ſtellt in ihrer ſchauſpielerichen Entwicklung einen be-
ſonderen Erfolg dar. Lautenſack iſt nicht einer von jenen, die
dem Kurbelkaſten „auf den Leib“ geſchrieben haben. Seine Jdeen
ſind zu piychologiſch, um auf der Leinwand mit der alltäglichen
Geſte und Gebärde ausgeſchöpft werden zu können.

Daß aber Theodor Loos, einer der nachſchöpfend tätigen
deutſchen Schauſpieler, eine prachtvolle Geſtalt ſchaffen würde,
konnte man erwarten und man hatte ſich nicht getäuſcht. Den
lebensluſtigen, aber gutmütigen Leutnant verkörpert Eugen
Rex mit gewohnter Gewandtheit. Albert Patry, den man
zum 100. Male in der Rolle der „Heldenväter“ ſieht, dürfte ein-
mal aus dem übligen Schema herausfallen und ſeinen Rollen
mehr individuellen Einſchlag verleihen. Das Publikum nahm
einen ſtarken, manchem völlig neuen Eindruck mit ſich. Bei vielen
aber mag er ſentimental geweſen ſein, und das iſt nicht die
Lautenſackſche Abſicht.

Recht ſchlecht paßte das „Luſtſpiel“ (ſprich: Der zuſammenge-
backene Witzkuchen) „Svpitzenhöschen“ in dieſen Abend. Von
guter Komik ſpürteſt Du kaum einen Hauch. Eheliche Seiten-
ſprünge und leicht-erotiſche Sentimentalitäten mußten die klaf-

fenden Lücken verkleiſtern. S r.
Jm Walhalla Theater iſt an Stelle Bertrams die Flimmer-

kunſt wieder eingezogen. Aber ſo etwas tolles wie Goliath
Armſtrong, der Herkules der ſchwarzen Berge, iſt noch nicht
dageweſen. Harry Piel iſt glänzend geſchlagen, ein Jndianer-
ſchmöker iſt eine langweilige Geſchichte dagegen und ſelbſt Ric
Carter muß verblaſſen. Was in Goliath Armſtrong an aben-
teuerlichen Vorgängen zu ſehen iſt, grenzt ans Unwahrſcheinliche.
Neugierig könnte man ſein, wieviel Leute bei der Aufnahme
dieſes Films den Hals gebrochen haben. Neben dieſem amerika-
niſchen Film läuſt noch ein anderer ausländiſcher, der den
„ſchönen“ Namen Giftblumen führt. Schade, daß man in
die Umgebung charakteriſtiſcher Stadt- und vorzüglicher Natux
bilder die gerade nicht reizvolle Handlung geſetzt hat.

Brot und Mehlpreiſe im Saalkreiſe.
Der Landrat des Saalkreiſes macht bekannt: Für den Saalkreis

gelten vom 8. Auguſt ab dieſelben Mehl- und Brotpreiſe
wie für die Stadt Halle. Es koſten demzufolge: 1 Dz.
Roggenmehl 351 Mark, 1 Dz. Weizenmehl 376 Mark, 1 Dz. feineres
Weizenmehl 406 Mark, 1 Dz. Gerſtenmehl 361 Mark, 1 Roggenbrot
zu 1800 Gr. 6,30 Mark. 1 Weißbrot zu 85 Gr. 0,35 Mark, 335 Gr.
Roggenmehl 1,40 Mark, 335 Gr. Weizenmehl 1,45 Mark, 335 Gr
feineres Weizenmehl 1,60 Mark.

Prieſter b. Raundorf. Ein ſchrecklicher Ungzlücks-
fall. Patronen und Sprengſtoffe werden noch ſehr häufig hier
gefunden. Welche große Gefahr ſie für die Kinder bedeuten,
zeigt das ſchwere Unglück, das ſich Sonnabend morgen hier abge
ſpielt hat. Ein 8 Jahre alter Knabe hatte Sprengmunition auf-
gefunden. Er klopfte darauf ſolange herum, bis die Exploſion
erfolgte, die dem Jungen 3 Finger der linken Hand und 2 Finger
der rechten Hand abriß. Er ſtammt aus einer kinderreichen Ar
beiterfamilie. Eltern! Ermahnt eure Kinder immer wieder, die
e von Sprengſtoffen und anderen Exploſionskörpern zu
aſſen.

Rothenburg a. S. Großes Jugendfeſt.
wirkung der Halliſchen und Merſeburger Arbeiterjugend veran
taltet unſer Parteiverein am kommenden Sonntag, den 14. Aug.
ein Jugendfeſt. Dasſelbe ſoll im Gaſthaus „Zum Schützen“ und
auf dem Kirchplatz ſtattfinden. Das Programm beginnt für die
Jugend von nachm. 3 Uhr ab. Zur Aufführung kommt von denz enſern ein Freilichtſpiel, betitelt Hans der Einſame“. Wei-
kerhin kommen noch Volkstänze und Reigen zur Vorführung. Re-
zitationen, gemeinſchaftliche Lieder und die Anſprache des Genoſſen
K. Garbe' werden zur Verſchönerung der Veranſtaltung beitra-
gen. Auch für die Unterhaltung der Erwochſenen für den Abend
iſt geſorgt. Es wird im Saale des „Schützen“ ein Tanzkränzchen
mit humoriſtiſchen Vorträgen er tgie Alle Parteigenoſſen
müſſen ſchon heute für das Jugendfeſt fleißig agitieren, damit der
Erfolg umſo ſicherer gewährleiſtet iſt.

Aus dem Geſchäſtsperlehr.

Salonſchiff „Monika“ unternimmt Donnerstag, den 11. Aug.
vorm. s Uhr, die vierte zroße Ferienſonderfahrt mit Muſik nach
Wettin und Rothenburg, worauf wir nochmals auch an dieſer
Stelle hinweiſen.

Wetter am Mittwoch: Anfänglich heiter und trocken, dabei
wärmer werdend. Später Trübung, etwas Regen, ſtellenweiſent, leitet n n, Mittwoch. den 10. Auguſt, abends 8 Uhr.5 Abende Konzert in Bad Wittekind. Jn dieſem Konzert Gewitter.

Unter Mit
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Provim und Umgegend.

An die Kreistagsabgeordueten.
dn nen Kreiſen des Regierungsbezirks Merſeburg wirdder F. rſch v tz in einer Weiſe grä daß man den Ein

druck gewinnen als ob unter dem Deckmantel des „Flur-
en eire Orgeſch J ſchaffen verſucht wird. Aus Gründen

urd Außenpolitit gilt es hier die Augen offen halten.
Wir erſuchen deshalb de r 171 recht aufmerk
ſam darüber z wie in jedem Kreiſe der Jlusſbrß orga
niſiert wird und den Un bezirksvorſtänden darüber u enhaft
Bericht zu erſtaſton, Der Fiurſchutz iſt keine reine Privatſache,
ſondern muß unkr r Kontrolle der Gemeindebe-
hörden beziehentlich unter der Kontrolle der Gendarmerie aus
eübt werden. Wir bitten alſo unſere Genoſſen, etwa auffällige
orkommniſſe ſofort genan klarzuſtellen und dann dem Unterbe-

zirksvorſtand richt zu gen Die Unterbezirke haben dann
dem Bezirksvorſtand ſofort Mitteilung zu machen.

Ferner erſuchen wir die Kreistagsabgeordneten möglichſt re
gelmäßig in den Mitgliederverſammlungen der ſozialdem. Partei
vereine kurze Berichte über die Kreistagsverhandlungen zu
geben. Dieſe Berichte dienen im hohen Maße einer allgemeinen
Aufilärung äter die Tätigkeit und Aufgaben der Kreistazs

t te. Mit Parteigrrparlamen De Vegirksvorſtand.
Ein Rotſchre.

Jm Auftrage mehrerer ſeiner Kollegen läßt uns ein Rindvieh-und Rontrollzu e ein erſchütterndes h von der Rotlage,
in welcher ſich dieſe Proletarier befinden, zugehen. Die Arbeit-
geber dieſer Beamten ſind die Kontrollvereine, die unter Aufſicht
der Landwirtſchaftslammer ſtehen. Die Beamten waren bisher
auf Grund der Eigenart ihres Berufes nirgendwie organiſiert und
damit vollkommen ſchutzlos ihren Ausbeutern ausgeliefert. Dieſe
Schutzloſigkeit haben die Junker auf das vortrefflichſte auszu
münzen verſtanden. Die abgeſchloſſenen Verträge ſind unter aller
Würde. Krankheit und Forderung ine Urlaubes können als
Kündigungsgrund betrachtet werden. Von einer achtſtündigen
Arbeitszeit iſt keine Rede. Die normale wrbeitszeit beträgt
15 Stunden. Dabei wird den Beamten das fürſtliche Gehalt von
monatlich 600 Mark gezahlt!

Wir haben aus dem uns zugegangenen Schreiben nur einige
der hervorſpringenſten Punkte herausgegriffen. Sie zeigen uns,
was dem Proletariat bevorſtehen würde, wenn die Arbeitnehmer
überall ſo mangelhaft organiſiert wären wie dieſe Beamten.
Denen kann nur ein Schritt helfen! Zuſammenſchluß und Bei-
tritt zu einer gewerkſchaftlichen Organiſation. Geſchloſſenes Zu
ſammengehen mit der rol tag iſchen Kampfpartei der SPD.
Gleiches Denken, Fühlen und Handeln mit der großen Maſſe des
Proletariats, das ſeine Klaſſenlage erkannt hat und die geſelnder herrſchenden Klaſſe zuſtreiſen gewillt iſt. ne ampf
geben die Junker und ihre Helfershelfer nicht einen Deut ihrer
Angerechtigkeiten preis. Auch wenn ſie noch ſo „chriſtlich“ wären!
Der Notſchrei dieſer x chen Beamten möge allen ähnlichen
Berufskollegen die Augen öffnen!

Hie Kyffhäuſer-Zeitung als würdige Schildträgerin
des Bürgerbiockes in éangerhaujen.

Philiſtermoral.
Jn der guten alten wicheminiſchen Zeit herrſchte Ruhe in

unſerem Stadtparlament. Die Vorlagen des Magiſtrat wurden
meiſt mit Kopfniden erledigt. Der gewiſſenhafte Chroniſt der
Kyfih. Zeitung berichtet: „Der Ton war meiſt ein ſach
licher“. Alſo ſollte man früher auch unſachlich eeweſen ſein?
Heute iſt es anders geworden, unſere Genoſſen erlaubenauch ihre Meinung zu ſagen. Dadurch iſt die Ruhe empfind i

geſtört. Kein Stadtväterchen kann jetzt mehr während der
Sitzung ein wohlverdientes Nachmittags, nickerchen“ machen. Die
ſozialdemokratiſchen Störenfrieden reden nur „zum Fenſter hin
zus“. Den armen Bürgerblock hat man unglücklicherweiſe (wie
ſich jeder überzengen kann) mit dem Rücken gegen die Fenſter
geſetzt. Sie müßten jedesmol eine Kehrtwendung machen, wollten
auch ſie zum Fenſter hinausreden. Deshalb hören die Bürger
nicht viel Geſcheutes vom Bürgerblock; von ihren „Perſönlich-
deiten“ „Bürgerliche Stadtväter, ſteht feſt, vertretei Eure und
unſere Jntereſſen!“ und „ſchiebt den ſtädtiſchen Wagen,“ ruft die
Kyffhäuſer-Tante. O ſchieb ſo lang du ſchieben kannſt. Na-
türlich braucht ſich der Bürgerblock nicht vor ſeinen Wähler
zu krümmen, aber wehe euch, wenn ihr nicht unſere x
vertretet. Der Bürgermeiſter, unſer Gen. Gründlich, hat es
dem Bürgerblock angetan. Er wird für die Sünden die Väter bis
ins dritte und vierte Glied verantwortlich gemacht. Aber man
weiß, was ſich ſchickt. Deshalb benützt man ſeine Abweſenheit, um
ihm eins auszuwiſchen. Er iſt in Urlaub und kann ſich nicht ver
antworten. Deshalb muß er mit Dreck beſchmiſſen werden. Jmmer
eingedenk der Worte: Verläume nur friſch drauf los, etwas bleibt
immer hängen! Wir empfehlen „Knigge“.

Der Stadv. Gen. Curow ſcheint noch ſchlimmer zu ſein.
Seine Macht geht ſo weit, daß er für das Verſehen des dameligen
Perſonaldezernenten, den jetzigen zweiten Bürgermeiſter verant
wortlich gemacht wird. Auch wird er von der Kyffh. Zeitung zum
Vorſitzenden des Beamtenausſchuſſes geſtempelt. Er iſt es zwar
nicht, aber darauf kommt es nicht an. Enrow iſt ein Teufelskerl,
Er kann den Magiſtrat ſ2 000 M. retten,, welche die Stadt für
die vermaſſelte Penſionierung Hoffmanns aufbringen muß. Wie
Curow dies tun ſoll, wird allerdings nicht geſagt. Man hat uns
geſagt, daß der Bürgermeiſter a. D. Knobloch Herrn Hoffmann
die Auskunft gegeben hat, er ſolle mit der
nicht einverſtanden ſein. Deshalb, liebe Bürger, braucht Pr
keinen Wutanfall zu kriegen, wenn ihr durch die r e
geht. Die Kyffh. Zeitung kreidet es der „Volksſtimme“ ſchwer an,
daß ſie den Fall Hoffmann nicht gehörig breiigetreten bat. Wir
hatten nicht die Abſicht, den verantwortlichen Perſonaldezernen
ten, den zweiten Bürgermeiſter zu blamieren. Wir glaubten
an ein Verſehen was wohl gerügt, aber nicht zur Staatsaktion
auſgebauſcht werden muß. Curow und noch einmal Curow, er, der
undankbare Flüchtling, nicht der Bürger Curow, der ſich ein Un
terkommen ſuchen mußte, weil er durch die unglückſelige Kriegs
politik ſeine Stellung im beſetzten Gebiet aufgeben mußte. Er
ſpielt ſich als Diktator von Sangerhauſen auf. Die Stadtverord-
netenverſammlung, Magiſtrat und Bürgermeiſter, alle müſſen ſie
wach ſeiner Pfeife tanzen. Die Sangerhäuſer Bürger zittern.
Armer Hölz, du biſt ein Waiſenknabe. Dieſer C. wagt es in
öffentliche Sitzung vorzutragen, daß es heute noch arme
Leute gibt, welche die Woche 1 Mk. bis 1.50 Mk. Unterſtützung be
kommen. Er wagt dagegen zu reden, daß man der Schützengeſell
ſchaft 1000 Mk. anläßlich des 350jährigen Stiftungsfeſtes (ett
iſt die Schützengeſellſchaft, nach der t Zeitung., ſchon 700
Jahre alt, wann iſt das Stiftungsfeſt? Curow will ſchon jetzt
ine Rede ausarbeiten) zum Verpulvern gibt. Wie uns ein
Schützenbruder in Zeugengegenwart ſagte, iſt der S 1, der von der
Treue zu Kaiſer und König redet, nicht geſtrichen. Ein diesbe
züglicher Antrag ſei ſeiner Zeit vertagt worden. Ader wir freuen
uns mit der Kyffh. Zeitung über jeden Fortſchritt. Wenn er
wirklich geſtrichen iſt, um ſo beſſer. Aber wer hat recht?? Jm

Statt r Ihr ſchreit 8 nddann ihr nicht kaſtrierten Hengſte, Jhr ſchreit Zeter u
Mordio über die Einigkeit der Arbeiterſchaft, die Verſammlung
auf dem Brühl hat es euch angetan. Die Kyffh.- Zeitung ſchreibt:
„Dieſe „Nie wieder Krieg“- Verſammlungen werden eintt der

welt erſcheinen wie Verſammlungen kaſtrierter Hengſte.
in denen der Schrei nach: „Nie wieder Fohlenzucht!“ zum
Himmel klingt“. Höber geht die Verhöhnung der Arbeiter

Achatt nie mehr. Von weiten ſchon rieht man den Stallduft.

wegen agpem.m die mittleren ſ Arbeſten ausführen, Me ein ine Gerw eindraund u Beamten x rend x ſoviel leiden iſt niemals gut. das en vè
müſfen, daß ihnen dieſer Hohn des alldeutſchen Kriegshesterblattes
alte Wunden aufrühren muß. Wo waren denn die Kyffhäuſer

lden während des K 7 Als die „kaſtrierten neehen einſetzen nen und durch die Höüen der flandriſchen u
nordfranzöſiſchen Schlachten ſchritten, ſalbaderten z da im
weichen Pfuhl die reklamierten und unabkömmlichen r
haltepolitiker und Biertiſchſtrategen vom lage der 8
Zeitung über Deutſchlands „Gröbe“ und „Glück“. Jawohl, nichtneuen Krieg, nicht no weiteres unendliches Leid wollen wir
haben, kein Schlaraffen nd der Kriegsgewinnler. Es ſollen nicht

z ää x de z h h glichkeit!“ das iſt unſere Parole ag das 7d b r ſchaffende Bevölkerung ſteht hinteruns trotz alledem und alledem
Eins aber müſſen wir noch den proletariſchen Schichten, die

aus Gleichgültigkeit und nicht zu verantwortender Lauheit jener
Kriegshetzblatt noch mit ihrem ſauer verdienten Groſchen unter j die werktätige Bevölkerung

Feind in euren werden kann.ſtützen. „Jhr habt den ärgſten
Hauſe!“ Werft ihn heute noch hinaus! Mag er denen Kriess-
muſik in die Ohren blaſen, die finanziellen und auch ſonſtigen G
winn am Völkergemetzel haben. Die arbeitende Bevölkerunc,
als leidtragender Teil, verzichtet darauf!

Merſeöurg Querfurt Weißenfels Zeit.
Merſel p. Abſchlagszahlung auf Realſteuerna 1921. Der e äe an uns mik: Die Ausſchreibung der

ealſteuern für 1921 kann erſt in etwa 6—8 Wochen Die
Grundeigentümer und Gewerbetreibenden werden hiermit auf-
gefordert, Abſchlagszahlungen in vierteljährlichen Raten anunſere Stadiſtenertaſſe zu überweiſen. das Rechnungs-
jahr 1921 kommen 1500 Prozent der ſtaatlich veranlagten Ge-
werbeſteuer und rund 15 Prozent vom gemeinen Werte der Grund
ſtücke zur Hebung. Die Kanalbenutzungsgebühr wird nach 10 Pro
zent des Mietswertes erhoben. Steuerpflichtigen, die Abſchlag
zahlungen nicht leiſten und die dann bei der ſpäteren Aufforde
rung der Steuern in Zahlungsſchwierigkeiten kommen, wird der
Magiſtrat bei der eigenen finanziellen Lage der Stadt keines-
falls Srundung gewähren können. Außerdem wird auf den
neuen S 59 der kürzlich erlaſſenen Novelle zum Kommunal
abgabengeſetz hingewieſen. Danach ſind, ſolange die Realſteuern
für das laufende Jahr noch nicht feſtgeſetzt ſind, auch ohne beſon-
dere Veranlagung die Zuſchläge des Vorjahres zu zahlen. Der
Magiſtrat kann die Steuern von den inchtigey in dieſem
Umfange auch jetzt ſchon zwangsweiſe einziehen. Der Magiſtrat
rät daher allen Steuerpflichtigen dringend an, Abſchlagszahlun-
gen zu leiſten, um ſpätere Weiterungen zu vermeiden.

Groß Kayna. „Der Dank des Vaterlandes iſt
euch gewiß.“ Während und nach dem Kriege hat es nicht an
tönenden Reden gefehlt, in welchen den Kriegsopfern alles mög-
liqhe verſprochen wurde. Aber in kaum beachteten Kleinigkeiten
offenbart ſich meiſt erſt richtig der Geiſt irgend einer Sache
ſo auch gegenüber den Kriegepiern. Nachſtehendes der Oeffent-
lichkeit zur Kennlnis: Vor längerer Zeit richtete der Kriegs-
beſchädigtenausſchuß der Gewerkſchaft WMichel-Beſta in Groß-
Kayna an die Eifenbahndirektion in Halle das Erſuchen, den be:
der Gewerkſchaft beſchäftigten Schwerkriegsbeſchädigten, ſoweit
dieſelben zur Erreichung ihrer Arbeitsſtätte die Eiſenbahn ho-
nutzen müſſen, zu geſtatten, ſchon von Station Frankleben eus
den nach dem Michelwerke verkehrenden Arbeiterzug der Werks-
bahn benutzen zu können. Der Arbeitersug wird zwar auf Station
Frankleben umrangiert, die eigentliche Einſteigeſtelle liegt aber
etwa 500 Mtr. von der Station entſernt an der Straße nach
Groß-Kayna. Begründet wurde das Erſuchen mit dem Hinweis,
daß verſchiedene Kriegsbeſchädigte mit Protheſen nur mit Auf
bietung aller ihrer Kräfte imſtande ſeien, die verhältnismäßig
lange Strecke ſo ſchnell zurückzulegen, um den jeweiligen Zug zu
erreichen, umſomehr als auch die Zeitſpanne zwiſchen Ankunft
der Arbeiterzüge der Michelbahn und Abfahrt der Eiſenbahn
süge oder umgekehrt ſehr gering ſei. Die Eiſenbahndirektion ver
hielt d ablehnend und erklärte, es ſei aus verkehrstechniſchen
und Gründen der Betriebsſicherheit nicht angängig, den Antrag
durchsuführen. Nun d aber doch ſeit einiger Zeit dieſe
Gründe nicht mehr ſtichhaltig zu ſein, denn man kann regelmäßig
jeden Nachmittag werktags etwa 5 Minuten vor Eintreffen des
Zuges 4,25 nach Merſeburg auf Station Frankleben folgendes
beobachten: Der Arbeiterzug der Michelbahn wird wegen des
Umrangierens bis zu demſelben vorgefahren. Hier entſteigen
dem Zug einige anſcheinend ſehr ſchwer „Kriegsbeſchädigte“
(führende Perſönlichkeiten des Michelkonzerns), überſchreiten das
Gleis, wen welchem die Eiſenbahndirektion in größter Sorge
in ihrer Antwort um das Leben der wirklich Schwerkriegs
beſchädigten war und begeben ſich, ohne die Sperre paſſieren zu
müſſen, auf den Bahnſteig. Jſt nun der Eiſenbahnzug einge-
fahren, ſo muß man mit größtem Erſtaunen bemerken, wie ſich
einige Kriegskrüppel außer Atem durch die Svperre drängeln
müſſen, um mit Ach und Krach in den Zug zu kommen. Wie ver
bitternd dieſer Vorgang wirkt auf jemand, der während des
Krieges ſeine für ein freieres und gerechteres Deutſch
land im Felde zu Markte trug und nun doch erleben muß, wie
nach wie vor mit zweierlei Maß gemeſſen wird das kann ſich
die Eiſenbahndirektion ſelbſt ausmalen. Hic Rhodus, hie salta!

Roßleben. Einbruchsdieb v der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag brachen Diebe in den Lagerraum des
Kaufma uns Jünge hier ein. Für ungefähr 15 000 Mk. Waren
fielen den Einbrechern in die Hände u. a. Leder, Zigarren, Ziga-

at man nochretten, Wein und ein Fahrrad. Von den Dieben
keine Spur. Die Diebe ſcheinen es auf die Wendelſteiner Straße
abgeſehen zu haben, denn es iſt ſchon der vierte Einbruchsdieb-
ſtahl, der in letzter Zeit in derſelben verübt wurde.

Großer Brand. Am Sonnabend nachm. brannte die
hieſige Zuckerfabrik. Außer dem Zuckerhaus, dem Lagerraum und
dem Wohnhaus für Saiſonarbeiter brannte alles bis auf die
Grundmauern nieder. Wie wir hören, wollen die Beſitzer der
Fabrik alles daran ſetzen, die Fabrik bis zur Campagne wieder
in Betrieb ſetzen zu können. Die Urſache des Brandes konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Sangerhaufen-- Mansfelder See und Gebirgskreis.
Eisleben. Die Sturmfahne des Handwerks wird

mal wieder im „Eisleber Tageblatt“ entrollt. Dieſe hochgezogene
Sturmfahne ſoll nur mit Ehren bedeckt wieder heruntergeholt
werden. Das iſt ſagt ein n r Ausdruck,der uns weniger intereſſiert als die ſonſtigen in dieſem Artikel
bemerkenswerten Sätze. Uns klingen noch beide Ohren von den
Poſaunenſtößen, die von jener Seite erklangen gegen den in Ar-
beiterorganiſationen vermeintlichen Organiſationszwang. Dabei
ſtoßen wir auf folgenden ſchönen Satz. „Es iſt ferner auch gerecht,
wenn die außerhalb der Organiſation Stehenden, die ihre Vor
teile genießen, auch ihre Laſten tragen. Auf einmal finden
wir eine wunderbare Beſtätigung deſſen, was der Gerechtigkeits-
ſinn der Arbeiter ſchon längſt geprägt hatte und gegen den die
Reaktionäre oftmals blödſinnig Sturm liefen. Dann geht's in
unvermeidlicher Weiſe gegen den Fachunterricht in den Fort
bildungsſchulen an. Hier wollen die „Meeſter“ allein ſchaltenund walten und ſcheindar dem trägen Biut keine friſche Belebung

Mit wütendem Blick wendet man ſich dann gegen dieinbeziehung der n in das Tarifvertragsrecht. Het Lehr
vertrag geſtatte ſeinem Weſen nach keinen Eingriff ſeitens der
Organiſationen. Dieſer Weg, der bereits von den Buchdruckern
begangen iſt, wird bekanntlich dort auch heftig bekämpft.) Die
Lehrlinge ſeien lediglich durch Eltern und Vormund vertreten.
Natürlich, die kann man immer ſehr ſchön beſeibeln und ein-
wickeln. Mit allen möglichen juriſtiſchen Knifflichkeiten wird
dagegen angekämpft. Beiſpielsweiſe könne der Lehrling in den
erſten beiden Jahren nichts geben. Gemeint iſt dabei natürlich
Leiſtung für den „Meeſter“. Run, ganz ſo ſchlimm liegen die
Dinge denn doch nicht. S ft konnte hier bei beobawerden, daß auch Lehre fehne Gehilfen oder Meiterauſthi

i Organi-Wien u es Lhwerhige Lehrlinge in geſundem Sinne
gelöſt werden ſollen, dann nur von dem nkte aus, daß wir
uns eben im Zejtalter der n inden. Dabei die-
jenigen auszu die am uhl der Zeit ſitzend, ſich auch
einen praktiſchen Blic für das wirtſchaftliche Leben i geeigne

ben ohne „Meeſter“ zu ſein, wird nicht angängia ſein. 5
ndwert wird dabei nur gewinnen. Das kann ruhig, wen

auch langſam vwunmehr die Reaktion in Handwerkerkreifen begrei
en lernen.

Ober Wiederſtedt. Auch hier Fuß gefaßt. Ueberz land- Laze und die depolraun c Acht referierte Ge.
nfſſe Loß mann Rürnberg in einer öffentlichen Volksverſamm
“vwag, die zum größten Teil von Kommuniſten beſucht war. Red.

er a z auf z gilae der zie
olitik ei ndu aſſen aßgewe tt entlaſtende Steuerpolitik getrieben

Der Führer der Kommuniſten beruhigte ſich mit
ſeinen Zwiſchenrufen als ihm und ſeinem Anhänger in offen
)»xziger Weiſe die reaktionären olgeerſcheinungen der komm
niſtiſchen Putſch- und Gewaltpolitik nachgewieſen wurden. Jn derv ufſion mußten die Kommuniſten kleinlaut zugeben, daß ihnen
in ihrer Partei und zuvor in der U. S. P. ſehr wenig vom Sozig,
lismus gelehrt worden ſei. Weiter mußten ſie bekennen. daß ſie
bisher durch ihr gewalttätiges Auftreten jede ſozialdemokratiſche
Aufklärung verhindert haben. In ſeinem Schlußwort ſchilden
Genoſſe Loß mann die Münchner Räterepublik und veren
ſchreckli Fgen für das bayeriſche Proletariat. Kurz ſkizzierte
er die Tätigkeit der ſozialiſtiſchen Republik Georgiens und den
brutalen Ueberfall der ruſſiſchen Gewaltpolitiler auf dieſelbe,
Mit dem Verſprechen für weitere Aufklärung zu ſorgen, wurde
die Verſammir es geſchloſſen. Mehrere Anweſende erklärten
ihren Beitritt zur Partei. Damit iſt auch hier der Grundſtein zum
weiteren Anfbeu der Partei ge'“q

Berg. Oeſfentliche Verſammlung der S. P. d.
Am Freiteg akerd fand in der Gemeindeſchenie zu Berga, eine
Verſammlung wiſerer Partei ſtatt, in welcher Landtagzsabgeord.neter Ebele Gorut über die gegenwärtige politiſche Lage ſprach.

Der Redner ging zunächſt auf die traurige Finanzlage des Reichesausführlich ein. Vile Hauptſchuld trage mit der frühere Reichs

ſchatzſekretär Helfferich. Derſelbe habe es unterlaſſen, die beſitzen
den Klaſſen gleich zu Anfang des Kriezes mit entſprechenden
Kriegsſteuern zu belaſten. Jn England habe man gleich, drei
Monate nach der Kriege, die Steuergeſetzgebung in dieſem Sinne
eingeſtellt. Vor allen Dingen müßten die noch vorhandenen Gold
werte rückſichtslos erfaßt werden, denn es gebe eine Menge Leute,welche trotz e Krieges reich geworden ſind. Der Großgrundbeſit

auf dem Lande war vor dem Kriege noch mit 40 Prozent verſchul.
det, die Verſchuldung ſei aber während des Krieges bis auf8 Prozent zurückgegangen. Auch müßten die jetzigen Jinan e

mit noch ganz anderen Befugniſſen ausgeſtattet werden. um die
Steuererklärunger der Großgrundbeſitzer aufs ſchärfſte zu kon-
trollieren. Der Referent wies auf die ſchweren politiſchen Kämpf:
im kommenden Herbſt hin und ermahnte die Arbeiterſchaft, in ge
ſchloſſener rie eine Kampffront zu bilden. Trotz mehrfacher
Anregung des Verſammlungsleiters, Genoſſen HeſſeKelbra, mel
dete niemand zum Worte. Genoſſe Buchholz-Berlin hielt dann
das lußwort und unterſtrich die Ausführungen des Referenten

Torgau Liel pr.
Falk Terg Erfreuliche Fortſchritte zeigte unſere

am Sonrtag dier ſlattgefunden. Unterbezirkskonferenz für
Torgau Liebenrwer. da. Der Vorſtbende, Gen. Dietr-

ten

rich, berichtete üker die Agitation Bezirk, die zwar in den
letzten Wochen nicht ſo vollſtändig a wie in den anderen Unter
bezirken durchgeführt werden konrte. weil in dieſem vorherrſchend
ländlichen Bezirle die Erntearbeiten unſere Aktion nicht ganz
znr Aunirkung kommen ließ. Di angchotenen Augitations-
kriiſte wurden degbalb teilweiſe für andere Bezirke abgegeben
und ſoll die Agitgtion, beſonders im Kreiſe Torgau demnächſt
fortgeſetzt werden. Trotz dieſer Beeinträchtigung berichtete Gen.
Dietrich von der Gründung ſieben neuer Ortsvereine und
ſtarker 3Zunahme der Volksſtimmenleſer. Durch die anſchließen-
den Situationsberichte der Ortsvereine wurden mit Ausnahme
des Hersberger Gebietes, wo zwar unſere Wahlſtimmen weſent-
lich geſteigert, die Agitation für die Partei und Preſſe jedodſchwierig iſt, die im Geſamtbericht gemeldeten Fortſchritte unter

ſtrichen. ie Torgauer Vertreter kritiſierten die ungenügende
Berückſichtigung ihres Bezirkes bei der zurückliegenden Aktion,
gaben ſich jedoch mit der zugefagten Nachholung desfelben zu
frieden. Den Herzberger Genoſſen wurde eine geeignetere Gliede-
rung an die für ſie in Frage kommenden Unterbeszirke zugeſagt.
Hierauf hielt der Landtagsabgeordnete, Gen. Gertig, Breslau,
einen Vortrag über die Politiſche Lage, welcher bei der Zu-
ſammenſetzung der Konferenz im informatoriſchen Sinne aus
klang. An der Disluſſion beteiligten ſich eine Anzahl Redner
namentlich über die mitbehandelten Steuern. Auch über Ge-
werkſchaftsfragen fand eine Ausſprache ſtatt. Gen. Falk-
meier, Liebenwerda, fand mit ſeinem hierauf gegebenen Be
richt vom Jugendtag in Bielefeld begeiſterte Zuſtimmung. E
regte an, dieſen Bericht auch in den Ortsvereinsverſammlungen
zu geben. Nachdem Gen. Dietrich noch den Kaſſenbericht gegeder
hatte, wurde die Konferenz geſchloſſen.

a AsGrünewalde. Die Parole heißt
Dienstag fand im Schmidtſchen Lokal eine öffentliche Volksver
n der SPD. ſtatt, in welcher Landtagsabgeordneter,

ehrer w. Breslau, über die Einigung der Arbeiterpar
teien ſprach. Der Referent verſtand es vorzüglich alle anweſenden
Arbeiter von der Not wendigkeit des Zuſammenſchluſſes zu über-
ugen. Seine eingehende Schilderung über die phyſiſchen Zu

tände rief allgemeines Erſtaunen hervor, beſonders daß der all-
gewaltige Diktator Lenin ſich herablaſſen mußte, den ſonſt ſo ver
haßten großen ruſſiſchen Dichter Maxim Gorki nach Deutſchland zu
ſchicken, um für das von den Bolſchewiſten ſo herabgewirtſchaftete
Land Hilfe zu erbitten. Es mag ſo manchem von den Anweſen-
den Erleuchtung gekommen ſein, daß es in dem ge
lobten Lande Rußland doch nicht ſo iſt, wie es immer von der
Kommuniſtenpreſſe geſchildert wurde. Nach faſt 16 ſtündigen
Vortrag erntete der Referent großen Beifall. Jn der darauf
folgenden Diskuſſion ſprach ein, wie er ſelbſt angab, geweſene
Kommuniſt, welcher nichts neues hervorzubringen wußte. Sehr
wichtig, und von allen unſeren Genoſſen beifällig aufgenommen
waren die kurzen Ausführungen des Redners der USPD,, welcher
nur genaue Richtlinien wünſchte, welche zur Einigung und zum

uſammenſchluß führen könnten. Mit Recht betonte er, daß der
te Kampf gegen die Reaktion nie ruhen dürfſe. Jm darauf

olgenden Schlußwort gab der Referent Fere l witigk auf alle ge
wünſchten Fragen den richtigen Beſcheid. Nach faſt 3 ſtündiger
Dauer erreichte dieſe, nach allen Richtungen hin aufklärende Ver-
ſammlung ihr Ende. Zum Schluß fand noch eine Beſprechung
unſerer Genoſſen ſtatt. Auch einige Neuaufnahmen konnten ge
bucht werden. Allen mag es an dieſer Stelle nochmal
geſagt ſein, daß man nicht ſeine Pflicht erfüllt hat, wenn man die
Monatsbeiträge bezahlt. Rein, mitarbeiten, geiſtig rege ſein, und
vor allem die Wina tungen beſſer beſuchen muß unſere Avigaw

in. Denn es iſt bedauerlich, daß zu ſo einer wichtigen Ver
ammlung nicht mal alle Parteigenoſſen anweſend waren.

Schmerkendorf. Eine erfolgreiche Verſammlung
Am Sonnabend fand r eine öffentliche Volksverſammlune
ſtatt. in welcher Genoſſe Gärtige Breslau über die gegenwärtige
politiſche Lage ſprach. Seine Ausführungen wurden ſehr freudig
aufgenommen. Mit Spannung folgten die Anweſenden ſeinem
vorzüglichen Referat. Die Genoſſen
in der Diskuſſion die örtlichen Verhältniſſe und die letzte Wahl
beteiligung mit dem Gelübde: „Nie wieder Krieg““ und Einigung
des ſchaffenden Volkes“ ihr Ende Die Früchte werden auchbie zeigen. x
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W nr f 7t öbeilage der „Volksſtimme TS Jugenöbeilage der „Volksſtimm onverſamm H.tatkra en

v er r tmit 3 frif se immer eine ſtarke Stütze ſein für die Bewegung und unter friſchem Geſang verlaſſen wir dig Bahn en offen Rückblick und Ausblick. c das iſt der Wunſch aller belgiſchen e. Langſam gleitet Bielefeld vorüber. Roch einmal ſe i
h Machtvoll ſind die Tage von Bielefeld vorbeigerauſcht. Wie Senat und ſie ſehen hierin die Gewähr für einen endgültigen hen wir die ſchöne Stadt, über der dicke Morgennebel wallen. t
ln glänzende Perlen reihen ſie ſich ein in die Kette unſeres Älltags Frieden Vom Bergabhang grüßt die Sparenburg. Weit im Hintergrundeken lebens. Tauſende von Händen mußten ſich regen, um die gewal- Genoſſe de Brouskdre befindet ſich augenblicklich auf einer Jn ind die Umriſſe der Hünenburg zu erkennen. Wir müſſen Ab- z
e tige organiſatoriſche Arbeit der Reichsjugendtagung zu bewälti ormationsreiſe im beſetzten rheiniſchen Gebiet. de Brouckere will ied von Bielefeld nehmen die Erlebniſſe der letzten Tage tu. daß fe c Tauſende von Hirnen waren raſtlos tätig ganzen Ta er tfächlich die kataſtrophalen Folgen der Beſatzung und der weifen durch unfere Gedanken. Man fühlt ſich noch immer a
h eng einen würdigen Verlauf wen Es iſt reſtlos gelungen wirtſchaftlichen Sanktionen kennen lernen. r d e W r ten 5

n wuchtigen e
d veren So rieſig wie die Arbeit war, ſo rieſig war auch der Erfolg. Das 2 ähligen roten Banner u en wehen. Das Herz iſtſkizzierr I konnte aber nur geſchehen durch ein inniges Zuſamenarbeiten. ieht die neue zeit!“ r w. r. rund den e eine et und feſte, gut eher Dtaaniſation der „Mit uns zie Vegriſterung. Der Zug gleitet weiter vordei en der Weſer,dieſelbe, r r auch r äwhee Kraftvoll klang unſer Lied durch die feſtlich geſchmückten an den Weſecrbergen, weiter am Harz entiang. Bald grüßen uns
n. wurde ſati dex Pattei als auch i Bieleflder Arbeiterjugend Straßen Bielefelds. Man hatte uns ein herzliches Williommen der Heimat Berge. Wie waren ſie doch ſo ſchön, die Tage voy
ertlärten u di Leb 4 b Solida itit Gaſt beſt rereite In heißer Erwartung des Kommenden zogen wir da Hielefeld. w. K.ſtein zun ubö peotelarier terten a Ferſen brahh hin! Dieſe vielſagenden Worte: Mit uns zieht die neue Zeit u11000 Juneproletarier tonnten in Privatquartieren ewinn 1 das tritweg e über en ind zugle ich mitleidige Lächeln der zahl
S. P. d er nd n ſie r reich gaffenden Spießer, ließen den Gedanken reifen, in aller Bielefeld und unſere Gegner.

u trga, eine Don z ihr e die Vetriebe t en Wenen wer Stille zu prüfen, ob 27 e er e ehe r De dentſchnationglen Preſſe liegt der Jugendtag in Viele

e r e n e e e e h enPolho n S irrt T dar ſch ben unſere alten Bielefelder teien renen „Vornehmheit“ über die Veranſtaltung une e e tet r un die Ärbeiteriugend ſelbſt. und é d nicht nur mit einem „Danke* FArbeiterjugend Internationale ſtellt nicht ſo ſehr erzieheriſcheeinen I S an Aen d eearen die Maſſen dis ſich bei den Kundge. genoſſen, an deren a öne rbeielebe ſollte. Die überaus gaſt Forderungen Vordergrund, als politiſche Betätigung. Beibeſitzen bungen auf den Plbgen ſtauten oder ſich wie eine Rieſenſchlange oder das war aber chön i 4 e r widerfahren iſt. (Genoſe r in den grund, als je komm dar aber auf

ie Straf älzte i tigen Status der Sozialdemolratie komm schenden J beim Umguge durch die Slrahen der Stadt wälzten. Auch hier liche Aufnahme, die allen Teilnebmer daß der arme Mann eher de S auf die Verbummung der Maſſen
ich, drei Einmütigkeit und eine Stimmung. Freude Fröhlichreit S )reck Bielefeld führte treffend e 19 vie der Reiche bereit ſt asie heraus le Zeuchelel. Denn nie

nmwüt i 4 a t t ganz freche deutſchnationale Hm Sinne Lebensluſt und Jungſein Ein feines ſich Unterordnen. ſein r kg Jugendoenoſſtanen und ge z s als die Deutſchnationalen mißbrauchen die Jugend
en So N eder Einzelne War ſich bewußt, daß er nur ein kleines Glied dem r e Puten ſie dieſes Vor wand an huleinrichtungen zu Polltiſchen Iweden Auch wieder
nd r Sie n tigen Waſſe der Arteiterinagnd. erreas, rnn r Viele e n wir in Raſeke Voltsblatt“ in einemWerk e r r. r G eien m Aufenthalt dohen Arbeitseinkommen bemüht waren, alle Gäſte zu befriedi Stimmungsbild über die Vielefelder Arbeiterjugendtagung am

ul urück u weite i en. AUfe 4 de S i 5:bis a J e gei vergeht und geb.eteriſch fordert der Alltag ſein Recht. sen, und ſo an ihrem Teil ein gutes Stück zum Gelingen des n Jugend mit ihren Lehrern
anzämter Wir tämpfen weiter wie bisher. aben wir etwas gelernt? v auf der Sparenburg. Sie ſingen unter Muſikbegleitung in echt
e gen ringe ter x mehr. i 3 ins e T 7 provokatoriſcher Art ihre Anna zzu kon- chöne Erinnerung ein, ſie war uns mehr, ſie w uns r R I 7 flink Mädel beſetzen die um den Tur re r r n ſere tint a a De ſchonen die Internationale an. Die Arbeiterft, in ge keit mit ſich bringt. Sie war ein Symbol für alle unſere künf f nd ſiegt. Eine monarcchiſtiſche Kundgebung findet auch in derehrfacher tigen Handiungen. Anſere Arbeiterjugend hat mit o ffenen es Panhen nete e le die deutſchnationale Jura. mel Augen an den Creigniſjen teilgenommen. Sie hat gehört und Bielefeld. gend, die von neuem zum Völkermord begeiſtert werden ſoll, auf

r D. et In e en gehe und ſingt die Wacht am Rhein Dieſer Patriotismus Eraanferenten im mit dem ſie in Bielefeld in enger Fühlung ge Um uns zuckten tauſend Flammen; ehr dunkler Herkunft, hört er doch. wie man aus r u. 9 S
kanden hat. Das iſt ihr Weg für die n 4 Warfen lodernd ihre Brände Edeln zu r prompt am Geldbeutel auf. n

7 e m 2 rIn die Nacht. W „Patrioten“ will von „Verdummung der
reden.

m I der belgiſche Eozialiſtenührer de Brouckere über den An uns halten tauſend 1tritie, Maſſen 9
der Dieleeiver „ugendigg. Zugen tampfesfrohe Rhythmen „Nationale“ Ruppigkeit in Belefeld. n

re Volte wagte a eher n a Händ Tuf welge Weiſe man der Teilnabinern g. Jugendtas dizrrſchend V Die Volkowacht“ hatte anlä nen m uns krampften tauſend Hände vergällen woüte, zeigt folgender Vorfall.

r S d en hen Ken e aeeeeee zet e Macht Euch frei n e n arem nächſt Jugendoewegung äutzerte ſich Genoſſe icker mit ihren etwa 10 bis t1 mere jugerolichen Genoſſen beſonders intereſſieren, W T Vor uns leuchten tauſend Male, wem W denſſer Rngſchent und ren griff Wenn a
S e wie z d Wenn ver Birlefet VAbgeeeh i Ueber Grüßend aus dem Meer des Dunkels; nur mit Sandalen an der Vebwen Frauen vor u

n ine e n Kahl deh en dte tapferen und Künden Sieg K. Garbe. a Aus So un Dur r um 9

n en en u er r r r r r vie Flegele keine Strafe bekam. Esk. du Hat Je Kaimerthentet verfolgte ich die Debatten der e 4 W 12 r erkekige Fau vorgekommen ſein. i e u

t I n e e e e DealGliede en lebhaft ihre Joeen ſchluß vorbeiziehende Jugendgen t Arbeiterjugend läßt ſich dur nuoeaet. der die t Fabes Und dawit letzten Endes zur Verwirklichung des Sozialis gen e Peſt ſreghe nicht verderben.

Zreslau r 5 S ie e tu en Ein a tRede I e Ei vom Huhn adſtammte oder das Huhn vom erſten Ei, aver güle Freude zwei derſelben verſchafft hatten. igermäßigung bei gugendwanderfahrten.
Redpet das macht nichts aus, denn ſchließlich ſtimmten ſie alle in der im Ueber terialiſtiſche Menſch hatte in dieſen jungen Freunden De Fahrpre ze die t
a e Hauptſache überein. Jn dem gemeinſamen Zweck praktiſch an der Der alte T icht lange es bedurfte nur eines kurzen Hin den von behördlich anerkannten und durch t

modernen Arbeiterbewegung ſich beteiligen und durch Ent geſegt ab n lle doch teilnehmen wollten an der Freude des Zu den t beſonders bekanntgegebenen Vereinen mi wieelung r el del w. 85 Lager n die innn Menſchen beſiegten ſich ſelbſt und gaben n unter Leitung e gelgr-

zialism ber Republik zu werden, tu Ur in i tDe e Männer zu wetden, ſozialiſtiſche Frauen und Män- dem c r Anzahl Fälle der gegenſeitigen wachſener Perſonen e Lebensjahr
zegeder wer oder wie Jaurèes ſagen würde, menſchüche Frauen und ilfe anführen, z. B. Trink- und Eßwarenaustauſch, des Ruck fügen werden jugen e d die leitenden erwachſenen e

Banner. die j Mäd a für ermüdete Genoſſinnen und noch vieles andere. noch nicht vollendet ha x r Wedingunge- in der 3. odert v ch W J Gereme de Zum Schluß ſei weren don Permannsbentwal Fr Wpe n halbenP.eiſe befördert: a
olksver en zu ſehen, u n f Es war in Detmo r war 4. Klaſſe der un etragen; let e et ehe et Beanaeeeeeeeeeeeeeeſenden die Jungen Leute marſchieren, J e ſteigt mit ſeiem Mädel und r h auf je allen;

el e e n m eZur r b s und den Frieden r te auf den Auſſtieg c öchſtentfernunge n e r reit 5 wo eneee Weleeden nneen r e r Wer Sike Je eben Fernhang r z Ausflügen auf

y vrTal, t s r noz)le e e men er mehe als 3 geatendertageWeſen i glei rutc. welche ine Taſche und reichte ſeine letzten zwei Ausflügen, die ber nweſen Vergleich vieſer Jugendbewegung mit den e dadete auf ihn gemacht hatte, in ſeine Ta ilte, viel c) zu Ausflügen, Ermäßigng nicht gewährt. 3
em ge rüher in den Kaſernen des Kaiters abgerichret r l eſer Anſichtskarten, die er zur Erinnerung mit nehmen e helles erſtrecken, wird die Er 7 üge nicht gewährt. 3

on der kienen, andere Bewegungen, anderes Weſen. b chts a daß die leicht für Eltern und Geſchwiſter, jener a n n Die Ermäßigung wird für Schnelzuse Ermäßigung 51
ndigen Gegenſatz von früher und heute kann beſſer beweiſen, dankbares Leuchten lag über den e es S e i nech Die Eiſenbahn kann an einzelnen Tagen die Wehendarauf Morgenröte einer neuen Zurunft beginnt. Trotz aller gegen Und wahrlich Freunde, all dieſe h Gele enheit hatte, ſind e oder die Teilnehmer auf beſtimmte Züge v ſation
en e ehe o du m militar her el r Wien e in uten Boden gelegt ſt ehe i iſt von dem Verein bei der AbgangsſtaSeht wärtigen Schwierigkeiten, trotz diplomatiſcher u an dieſe Zu Beweis dafür, daß der Keim gelegt iſ n en iſt es. ihm Kraſte Die Ermäßigung e des Reiſetages und zieles, der zummen. Verwiclungen, die uns fortgeſetzt bieten tann wan die mit n Und an uns allen r a Einzelnen, zum ſchriftlich unter J der Teilnehmerzahl 2 age, bei 260
welche: J verſicht haben. Der alte i iſt zu zuzuführen, damit er wachſe: z benutzenden Züge 5 Tage vorher zu beantragen.
n e h re wie vie Ereigniſſe 'aufmertſam be ile der Menſchheit s Jhr tut, Wert auf Verinnerlichung. oder mehr nern Tuch für die Rürcreiſe beanſprucht,
c e rc. e erlichen Land Seid rückchtslos gegen Euch Wird die Ermäßigung dem Antrag auf Gewährung der Ere Digeen ſie r eher andere. Wenn Jhr dieſe en ſo iſt e rn r 1 zu verbinden.e ge inge vollz i rch die Fort ſe bt und das feſte Wollen nach mäßigung für die inigungrie ded Wehen r eher a hl a Sieg ges h dann, ja nur dann gewinnt a Apgirage o C 7 n greh 7

irtſchaftlichen Verhältniſſen verſchie kommende Bedeutung. des Vereins, er e elt; 2. eine BeS n et neten r Bienig ſennn ſeteiege i ſtder S E. A um einen u e e rriee e iinht re nen
ren Sich ſelbſt beſiegen iſt der ſchönſte Sieg. T einigung de re Verſonen an dem Ausfluge teil2 treten, als die Mach jeviel jugendliche Perſonenchönſte, ſind inſofern Aenderungen einge iſt, und end und wieviel jugendlich ichen Perſonen zur Teilnahmeel la zu einer J r nichts teleſeld nehmen, ſowie daß rin v V von ihnen das
ihr Wenn Rtiege Wiſen vil Abſchied von Fielefeld. z da e ſde Ferſchrſtten hat. Die Veſcheinigungesmer r n den Wiuen und den Eifer der deutſchen n marſchiere ich zum Bahnhof. Ueberall 20. Lebensjahr ü insſtempel verſehen ſein.

Manter v Vadgen dandein wo ein el n aude in da Srhen ig elne nachelthe Stille. Rat hier Pie re müſſen mit dem Vere

edr g rne ertönt leiſeren et e e en nnd Walknelte ehe an de Seeben ine re esu gebe W Generile vorbei ſei. Wie ich die ans chwillt an, und n oburger Walde ſind Am Vahnhof Achtung! vieleſeldfahrert
gen zu i Jugend in den Siraßen Bielefelds dem nach a Frühe munteres Treiben. Nach allen der Rückfahrt von Bielefeld bis Halle iſt eine Feldflaſchee ha e e tn vuß Lie Zeit ſchon gekommen n Lulchland ehrten einzelne Fähnlein zurück. da du mit ais gefunden e worden. Der Verlierer mel

vdeaHtett, Ka ghteibenden, welche noch in den Teutoburgerwald oder det ſeine Adrehe dem Jugendſekretarigt,
2 rouckdre ſeine Ausführungenver i ehe h e Bl ſher Tagen den rheraland wandern begleitet werden. Der Zug ſetzt ſich in
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Halle
Pestaurants, Kaftees, Vergnügungen

Ludwig-Wuchererstr. 76,

Pfeiffer Haaso, h
Weinstuben, Gr. Ulrichsetra

5 Könige, A. Streicher, Halle a. S.,
Kleine Klausstraße T.

Ronzert- und Rünstlerhaus
Auftreten erster Kräfte. Anfang 7 Uhr.

KleinKkunst-
Bühne

Tibeſſe
Dir.: Erich Dliester.

Jeden l. und 15. neue Kunstkräſte.

Alte Promenade erdert Wink h
Leonharät Kohlesinge

Eiscnwaren, Haus- und Küchengeräte
Grosse Ulrichstrasse 1315.

fiode ſage vasinden e
Täglic tler- KonzertBenno Krüger.

bafs ßolane

nun
Telefon 4313.
omenaden- i

am Leipziger Turm.
Täglich Konzert

Frinzoss- Theater

Schmeerstr. 5 Telefon 2063
Albert Buhimann.

Modernes- Theater e
Tann Koborefi-Variete T
Vorträge erster Kunstler v. Buhne, Kabarett u. Varieteé

Sonntags 4 Uhr und Abends 7 Uhr Vorstellung.

Bein's Bunte Bühne

Jägergasse I. Ecke Gr. Ulrichstr.
Direktion Rich. Beth. Fernruf 1066.
Erstklassiges Kabarett am Platze

I. und 16. Programmwechsel. W
Restaurant „Dachrinne

Mittielstrasse 18. Paulchen Jahr.
e beklelduns, Schune. Putz usw. J

Gelegenheits-Kaufhaus

Schmeerstrasse 5, nur 1 Treppe
Beste u. billlügste Bezugsquelle in Aussteuer-

wäsche, Hemden itür flierren und Damen.
J jeden Dienstag: Sonderverkaul zu Engrospreisen.

Sysiem Konkurremlos, en.

Herren-, Knaben und lterLeipzigerstraße 11.

F. Wissol,
En gros.

Halle a. S., Markt 11.Sperialgesehrit lür En detail.
Tuche und schneiderartikel.

A. Boenning, Steinweg 18.

Woli-, Weiss und Rurzwaren, Trikotagen,Kleider röcke, Biusen, Kleiderstoife.

Alleiniger VertreterTheodor Domann, des Int. Möbel T.-V.
für Halle und Ur ngegenò Ludwig-Wucherer-Sfr. 30.

Fernruf 6256. Möbeltransport Verpackung
Lagerung.

Große Stein-Toſchers Möbelgeschäft, r r
Fernsprecher 3878. Einzelne Möbel und ganze

Ab, Fritsche,
Taubenstresse 25. Telephon 6839 und 4488.

en gros Lederhandlung en deten
Massstepperei.

Ständig grosses Leger aller Ledersorten für Schuh-
macher, Sattler, Pantinen- und Pantoffelmeacher,
technische Leder, Treibriemen, Möbelleder, Täsch-
nerleder etc.

Moritz Kade Nachfolger

Bezugaquelle füre

N. fuchs reGanze wohaungaeericte

sowie einzelne Möbel in grosser Auswahl.
Auf Wunsch bequeme neRredit auch nach aus wärts.

Gross Destlllation und Weinhandlung
Charlottenstrasse 11.

Gegrüundet 1841.

Th. Pollack, m n. 3.
Wohnungs Einrichtungen auch gebrauchte
äusserst billig.

ebr. A. H. Loesch
Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.

Wollwaren Trikotagen Herrenartikel.

Max Ott Stefnweg 26.
Friedrien Seht lin
Möbelhaus eine Ulrichstrasse 34.

Drogen, Ffarden, Parfümerien,

Kaufe bei Alex Michel.
lechätfche VI

P Woln, Telephon 4315,
Steinweg 20 a.M an t en Weiss und Woll waren.

Gustav Roinseh,
Herren-Konkektion,

Halle a. S. Markt 25.Betzxy 6, Uiebermann
Günstiges Arugebot in Geiststrasse 42.
Leinen un Baum- Herren Artikel, Hand-

woll waren. schuhe, Unterzeuge,
en gros. en detail. Lederwaren, Strumpf-

Schnell-, alle anderen Personenzüge.

der Volksstimme.
Abfahrt der Züge Halle-Magdeburg, Halle- Leipzig und zurüek.

v d J J J W--mwä—-Magdeburg ab 422 700 752 los 10851 122 420 612 720 v
Cömen D z dis 1221 1221 242 das Far gar HatStumsdort T 94s 1249 zu s uHalle an wer 108 w. 125 120 345 6aa 721 9i3 oab (5 750 882 I 1201 190 j2511205 15 450 sie Ges Jan 10ee a

Schkeuditz 610 825 l11541140 120 250 510 a onTeiprig an 615 852912 1226 1210 p2o] 201 900 543 es gua gas 1I12 a
Leipzig ad 4a2 62] 635 920 1024]1201 1247 216 441] 453 718 9a2ſj ges

Schkeuditz d22 711 1015 1243 256 530 7B0 1124
Haiſe an 5a2 708 741 1044 nos i 27 390 525 6aa gae joia baab 635 711 W 1052 ins 1851 3140 588 6as gas 022
Stumsdort 78 e 2051 405 G Gas 9asCöthen 800 718 205 w. 2901 7 e 9e2 oMagdeburg 914 54 127 1240 3 554 723 812 1 Ia ſſaa

Abfahrt der Hoallo-Halherstadt-Tildesheim und zurück.

Letztere halten auf allen Zwischenstationen.

Jeftungo-Dauer-fadrman

(Musterschutz)

H. Bergmann, e
Fleischerstr. 30/31. Telephon 2382. Gegr. 1875.
„Keformdad', K. Klausstr. (4,

Licht- i. Wasserbeheandlung. med. Bäder, Massage
fanrrad Krause,
Fahrräder u. Ersatzteile. Eigene Reparaturwerkstatt.
Nur Kl. Ulrichstr. 18 a. am Hstoria. Telephon 3242.

mòè|ddZdZddAcdler-fahrräuoſ

Barontänger 00.,,
Gr. Ulrichstraße 12.

Geiststrasse 65,Xavor Hoerz, Ecke Neumarktstross

Regensohirme, SpazierstTabakpfelen nnd h.
Max kädleſ, Rannischestr. 2.

Farben, Lacke tür den Haushalt. Emallle- Lack
fur Küchenmöbel. Fussbodenlacktfarbe, über

Nacht trocknend (Grledens- Qualität.

Herm. Sohmict, certetreeee 2
Lecder-Ausscunitt und Schuh-Bed. Artikel.

Buchmann U0,, u,
Dessauerstraße 53. Fernruk 1471 u. 4637.

Kohlen Hoilz Baumaterialien.
Dessauerstraße 51.

Telephon 6641.

Auitz- u. Grubenhölzer. Tischler- GIecrholz.
Haring Strache,

qm rui 1033 28 h on ou e an Halle v 402 7501 116 wiges do guſion

Auge 1920 122 50 o ja HalleTrotha 202 i n s 10uöatGos S ja Aue sie s I Könnern Sereeeeee522 2 e 844 1188) Sandersleben 534 die 505 W 8eg11424221 740 95 u G 922 Halberstadt 737 1055 212 326 622 1024, 1226 657 1052 525 543 ab Hildesheim an o 212 502 525 922) Goslarſ an

Gos r 242 2 1140525

W. bedeufet: Verkehrt nur Werktags. Die fettgedruckten Ziffern bedeuten D- oder

Hroeppers G G. Fernspr. 454020080
zäehurgerst 55 Logerpiaotze Kohlen- Brennholz G n

Wilhelm Sohudert's diempoltfadrit

Schilder Gravierungen Abzeichen
Leipzigerstraße 585. Fernspr. 4033.

50 rrtiosen aus Mlilitär-Drell,

Arbeitshemden gestreift
J

i BERVF S
455

370 u X
Max Tucner, Geiststr. 55, Obpere a rigen

strasse 66. Gegr NurQualität Solinger Stahlwaren. leere a
Keparaturen.

Emil Her, Leipzigerstrasse 45,
Schirme, hu, Ptfeifen und Lederwaren.

Steinweg 53Paul ßiohter Telefon 2079Auge und VWollwaren.Leipzigerstr. 08, 1.Big
Kolonicol waren Spirituosen Wein

Tabak und Zigarren-
Wasehmittel-

buslay örimm 2onhal
Steinweg 38. Seile, Kä tKurz-, Weiss-u. Wolhwaren. „Kämme, Haarschm.

Trikoiagen, Sirumpfwaren. usw. Steinweg 19a.
Handschune, Herrenartik. Bürsten und Seilerwaren

b VDarthel Albert Kumzemann
Feine Herrenartikel. Leipzigerstr. 25.
Leipzigerstrasse 14. f, J gtt WiscrEe-

0, und
leinenhanaitung.

Phil, Högl,
Hut gagenerei,

LeipzigerHermann Hartiok, e
Kolonialwaren Spirifuosen Weine.

f. baumearte, lnh. H. Zandoer
oloniaiwaren Drogerie

Lessingstr. 26, Telefon 6340.
Otto Thärmoer

Kolonialwaren Weine Delikatessen
Telefon 5142 Friedrichsplatz 9.Kl. Ulrichstr. 21. Marktplatz II.

lLeipziger Hut-Preb- Anstalt

Paul Blaue, Schmeerstrasse 22.

franz Sohmiet,
Spexial- Damen- pute, Geiststrasse 15 (Adler-

Apotheke). Telefon 4568.
Sirassburger Hutbazar, Leipzigerstrasse 15

Herren-Hüte, und Mützen in grosser Auswahl.

Sprengel Kink
Delikatessen und Weinstube

Leipziger Tabakhaus
Herm. Müller
I. und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-
strasse 1--2, Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7-8.

retet. a. LETRICO G. m. v. H.
Hauptgeschäft: Mauerstr. 1 am Franckeplatz

2. Geschäft: Rohlschütterstr. 1, Eingang Reilstr.
3. Geschäft: Triftstrasse 5.

Gewaltiges Lager in Zigarren, Zigaretten,

Besonders große Sperialität: Rauchtabak.

färberei Galgenberg
Dampkwäscherei. Chemische Reinigung.

Fernruf 6595.
Helteste und grösste Wäscherei am Platze.

Eigene Läden
Ludwig-Wuche- Landwehrstr., Ecke j Markt 13,

rerstrasse 7, Niemeyerstr., Steinweg 25,
5 Gr. Steinstr. 56, Geiststrasse 36, Königstr. 25.

Karl Sehneider, Gr. Ulrichstr. 25
Ecke Alte Promenade

Zigarren-Spezial-Geschäft Fleischerstr. l,

Müller's Wasehn- und Pläftanstalt

Fernruf 2545. Ecke (Geiststr

u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.
Spezialität: Ausschnitt feiner Fleischwaren.

Hollesche Rot und Leberwurst. Telephon 1021.
tamdurger Aigarren-Börse,

randstätter Langemark.
Hauptgeschäft: Leipzigerstr., Neue Promenade 16.Zweiggeschäft: Deiitescherstr. 3 Preußenhokf).
Fernspr. 1497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

Sohllhhaus Detze
Untere Gr. Steinstrasse 13.

Sohuhhaus Rolancd
t Steinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren.

„brasella“, Zigareittenfabrik,

Berlinerstraße 6. Telephon 3227.
Bllligste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.
oinz 61 onenberg,

Tabakfabrikate Grosshandlung,
Gr. Ulrichstrasse 27. Fernsprecher 4624.

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäulfer.
Gebrüder Oohlschſäger,

Schuhwarenhaus, Leiprigerstrasse 16.
Sohunnaus Günther

Max Schimidf, 1evegeren7äh 05,

Grosses Lager in Zigarren, Zigaretten
und Tabaken.

Grosse Ulrichstrasse 50

Lebens- u,
Genussmittel, Zigarren, Tabak usw.

Telephon 5571.
4

Sieinsirasse 32Otto Mertens, neb. vihtoria-Rpothene

Gr. Husw. in Zigarren, Zigaretten u. Tabaken.

Wagenkneeht

Obere Leipzigerstrasse 61-62.
Feinste Ronfitüren u. Schokoladen.

Tel. 5150.

inhaber:f. Hutzelmann Karl Dannenberg

Zigarren nnd Tabak-Hanälung
Berliner Strasse 3a.

Berlinerstrasse 32, gegenüber der Turnhalle.

p Leipzigerstrasse 2 Telefon 6414. Tel. 2339. Tel. 2339. Spezialität: Feine Herrenstärkewäsche.
aul Sohliack Hachf,, Geiststr. 18. ß nr Hennieke, igerrewtsrzg. Bille Hallescne Beerdigungs Anstalt

ind- „flieden 1 Hermann Gericke.

Fleischerstrasse 10/11. Telephon Nr. 2557.
zigart n arsand,-

haus
en detail

Emil Friecrich,
Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

beerdigungs- Anstalt Willy Lutze.
Krukenbergstrasse 7. Gegenüber den Kliniken.

Telephon 5920 Eigenes Geschirr.
Zi ZiMan Sbhüti, re

Friedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstrasse.

Paul Sehmidt,

burt Forberg
Gas- un VWNasseranlagen.

Barfüsserstrasse 17 Telephon 5390.
Tabdakbörse Kurt Hafermalz,
Zigarren, Zigaretten und Tabake. Preiswert und

k. hast, elektr. Hniagen, Hnkerreparaturen,
Beleuchtungskörper.

Geiststrasse 28.gut. konlschatterstrasese 9.

eecetkekteeei igarren- u. zigareiten-

importhausTelelon 4819. Triftstrasse 5.

R. Voss, Leipziger Strasse l.

C Verlobungsringe
Figene Fabriktion

Geiststrasse 22

Inh. Paul6, Schnabel, et bar Brünl.
R. A. Otto Hertmann, Magdeburger-

sirasse 9.
Grosshandlung in Manufaktur waren.

Zigarren, Zigarett. Tabake
Sternstraße S.

Tabdakhaus

Fluss- u. Seefischhand-
lung, Telephon 2728.

Nur Bernburgerstr. 17.

Aidert Menmieoke,

Vorteilhaſt. Bezugsquelle all. Uhren- u. Gold waren.
Gr. Steinstrasse 62

Ubren- u. Goldwarenhaus

Eigene Uhren- und rAlbrecht.
Geiststraße 15.

f. W. Grupe
Alfr, Nürnberger

Obst und Südfrüchte. Bahnspedition u. Möbel-

6, Vester e Garl Saatz

Leipzigerstraße 45.
Ab. Gentzsech 6, m. d. H.

Schokolade, Zuckerwaren.
Flllalen in allen Stadttelüen.

Heinr. Doller, SVer-- nahe tur und bllige

Moritz Rosewit,
Steinweg 7-

Herren Artikel e
transport.Marktplatz 15.Zigarr., P Portert; Romane

7

Ielefon 7901. Droggr, h artumerten,
en waren.braunsgort Rannischestrasse 6.

Keilstrasse 133. Wahor Kühn

Kurz Weiss- u. i l r rWoli waren. r erstrasse J. S W eer än. Lelpzigeratrasse 66.
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